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JIn lan d. 

Berlin, 10. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Landrathe von der 
Narwitz zu Greiffenderg, im Regierungsbezirk Stet⸗ 
tin, den rothen Abdler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen: 
laub; dem Oberförſter Pudenz zu Uder, im Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt, und dem Salarien-Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Apelt zu Querfurt den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; dem Schullehrer Schmaſchy zu Gladis⸗ 
gorpe, im Regierungsbezirk Liegnitz, das allgemeine Ey: 
tenzeichen; fo wie dem Kaufmann Johann de Haas 
jun. zu Weſel und dem Leineweber Schaper zu 
Oſchersleben die Rettungs- Medaille am Bande zu 
verleihen. 

* Berlin, 9. Novbr. Das neueſte Poſtamts⸗ 
blatt enthält eine Verordnung über die Benutzung der 
Eiſenbahn⸗Route zwiſchen Görlitz und Dresden ıc. 
zur Beförderung von Briefpaketen und Fahrpoſt⸗Sen⸗ 
dungen. Nach einem mit der königl. ſachſ. Oberpoſt⸗ 
Behörde geſchloſſenen Vertrage ſteht der preuß. Poſt⸗ 
Verwaltung die Befugniß zu, gegen beſtimmte Tranſit⸗ 

ergütungen die Eiſenbahn⸗Route zwiſchen Görlitz und 

resden ꝛc. zur Beförderung von Briefpaketen und 
Fahrpoſt⸗Sendungen benutzen laſſen zu dürfen. Von 
dieſer Befugniß ſoll zunächſt Gebrauch gemacht werden 
1) für die Correſpondenz zwiſchen Görlitz, Reihen: 
bach in der Lauſitz und den füdlich und öſtlich davon 
gelegenen preuß. Poſtanſtalten einerſeits und den nord⸗ 
öͤſtlich, nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich von Leipzig ge⸗ 
legenen preuß. Poſtanſtalten andererſeits, ſo weit die 
Route durch Sachſen gegen die über Berlin eine Be⸗ 
ſchleunigung gewährt; 2) für die Correſpondenz 
und die Fahrpoſtſendungen zwiſchen den erſtgedach⸗ 
ten Poſtanſtalten einerſeits und den Poſtanſtalten zu 
Hoyerswerda, Wittichenau, 


brilugk, Kirchhayn, Finſterwalde, Sonnenwalde, Mühl: 
berg, Belgern und Herzberg andererſeits, für welche 

endungen die Route durch Sachſen unter allen Um⸗ 
ſtänden vortheilhaft iſt. Ob und in wie weit für die 
erſterwähnte Correſpondenz die Route durch Sachſen ge: 


Senftenderg, Ruhland, 
Ortrand, Mückenderg, Elſterwerda, Liebenwerda, Doz | 


ten der Oſtſee angegeben wird — einen Punkt hinter 
dem Namen Coſtenoble haben, während ſich auf den 
echten kein Punkt findet. — Verſchiedene Blätter — 
Freihafen, Kölner Ztg., Börſen-Nachrichten der Oſtſee 
haben die Mittheilung als Gerücht überliefert, daß der 
Bankausſchuß in geheimer Sitzung beſchloſſen hätte, 
falſche Banknoten, wenn ſie einliefen, anzuhalten und 
den Inhabern den Betrag derſelben auch dann nicht zu 
erſtatten, wenn ein Verſchulden bei Annahme und Wie⸗ 
derausgabe ihnen nicht zur Laſt fiele. Dieſe Mitthei⸗ 
lung hat uns zu Erkundigungen veranlaßt, deren Er⸗ 
gebniß iſt, daß ein ſolcher Beſchluß von dem 
Bankausſchuſſe nicht gefaßt worden iſt. — 
In der That konnten wir an die Richtigkeit der Mit⸗ 
theilung nicht glauben, und zwar aus dem Grunde, 
weil, unſeres Bedünkens, ein derartiger für alle Fälle 
gültiger Beſchluß beſonnener Weiſe gar nicht gefaßt 
werden kann. Es muß allerdings wohl Prinzip ſein 
und bleiben, daß falſche Banknoten in der Regel nicht 
realiſirt werden, denn ohne die Geltung dieſes Prinzips 
würde die Bankverwaltung den Bundesgenoſſen zur 
Verhütung von Fälſchungen ihrer Noten einbüßen, 
welchen ſie an der Vorſicht des auf Verluſte gefaßten 
und Verluſte zu vermeiden bedachten Publikums beſitzt. 
Andererſeits aber würde eine ſtrenge Durchführung die⸗ 
ſes Prinzips unter allen Umſtänden nicht ohne viel 
Unbilligkeit gegen Einzelne möglich ſein; es wird daher 
von der Bankverwaltung zu erwarten ſein, daß ſie 
Ausnahmen von der Regel je nach Befinden der Um⸗ 
ſtände macht. Dies um ſo mehr, als möglicherweiſe 
die Furcht vor falſchen Noten der freien Circulation 
derſelben im Publikum Nachtheil bringen könnte, wo⸗ 
von man in England vor noch nicht langer Zeit das 
Beiſpiel erlebte. (Berl. 3.:9.) 


g Der Polenprozeß 

1 Berlin, 9. November. Wiederum wurde eine 
ganze Audienz der Verhandlung einer einzigen 
Sache geweiht. Die Debatten in Betreff eines der 
wichtigſten Angeklagten, des Buchhändlers Stefanski, 
wurden in derſelben zu Ende gebracht. Herr von 


gen die über Berlin Vortheil gewährt und ob dieſelbe Bertrab fungirt für die Staatsbehörde. Herr Cre⸗ 

ausſchließlich oder auch neden der Route über Berlin linger hat die Vertheidigung übernommen. 

zu benutzen ſein wird, werden die Poſtanſtalten ſelbſt Valentin Stefanski, 33 Jahr alt, Buchhändler zu 

beurtheilen. Die Routen, auf welche dieſe Verordnung Poſen, erlernte in der Deckerſchen Hofbuchdruckerei da⸗ 
nwendung findet, gehen von Breslau auf Torgau, ſelbſt die Buchdruckerkunſt, iſt Landwehrmann erſten 

Eilenburg, Delitzſch, Halle, Weißenfels und Zeitz. Kön⸗ Aufgebots und war Stadtverordneter zu Poſen. We: 


nen aber die Briefe auf dem Wege durch Sachſen 
nicht früher als über Berlin in die Hände der Adreſ⸗ 
ſaten gelangen, ſo iſt zur Vermeidung unnöthiger Tran⸗ 
ſitportozahlung der letztgedachte Speditionsweg beizube⸗ 
alten. Die Verordnung tritt von morgen, dem 10ten 
November ab, in Kraft. — Auf dem heutigen Korn⸗ 
ni waren die Preife: Weizen 2 Thlr. 274, Sgr. 
8 3 Thu. 71, Sgr., Roggen 2 Thlr. 6 Sgr., 
Hafer 1 Thlr. 4 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. Der 
Hafer wurde beſonders in bedeutenden Quantitäten für 
die Magazine gekauft. — Nach dem Jahresbericht 
über das jüdiſche Mädchen⸗Waiſenhaus, wel: 
ches Baruch Auerbach geſtiftet, beſitzt dieſe Anſtalt nach 
Hährigem Beſtehen bereits einen Fonds von 9023 Thlr. 
und verpflegt 4 Waiſen. Ihre Majeftät die Königin 
und Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 
gehören zu den Wohlthaͤterinnen der Anſtalt. 
Nach den Hamburger Blättern ſollen die bis jetzt 
entdeckten falſchen Banknoten der preußiſchen 
ank kein Waſſerzeichen haben, an dem Namen „Lam⸗ 
precht“ der Haken über dem L. und an den Namen 
Coſtenoble“ und „Carl“ der Haken oben an dem C. 
ehlen. Außerdem blicken die Adler in dem Wappen 
er echten Noten ſämmtlich nach der linken Seite, wäh⸗ 
zend auf den falſchen der zweite Adler in der Mitte 
8 iſt der Brandenburgiſche) rechtshin ſieht. Auch ſol⸗ 
n die unechten Noten — wie in den Börſennachrich⸗ 


gen Cenſur⸗Contraventionen wurde er bereits mehrfach 
mit Geldbußen beſtraft. 

In der Vorunterſuchung hat er allein ſeine Sym⸗ 
pathien mit den Freiheitsbeſtrebungen ſeiner Nation zu⸗ 
gegeben, jede thätliche Betheiligung für dieſelben in Abs 
rede geſtellt. Dagegen hat ihn der Graf Wieſiolowski, 
welcher in Lemberg verhaftet iſt, als den Chef der revo⸗ 
lutionairen Partei des Mittelſtandes, beſonders der ge: 
| werbtreibenden Klaſſen, bezeichnet, die vorzüglich com⸗ 
muniſtiſchen Grundſätzen und religiöſem Fanatismus 

huldigte, und ihm als ſolchem eine ſehr betriebſame, 
| energifhe Mitwirkung für die Verſchwörung zugeſchrie⸗ 
ben. Er machte nicht nur Werbungsreiſen, über welche 
auch eine Anzahl Mitangeklagter nähere Details be⸗ 
‚ kundet, ſondern ſoll auch beſonders durch Verbreitung 
revolutienairer Schriften die Fortpflanzung der demo⸗ 
kratiſchen Ideen im Großherzogthum vermittelt haben. 
Er bezog dieſe Schriften von den Buchhändlern Ma⸗ 
rylski and Januskiewicz in Paris und verausgabte in 
den Jahren 1840 — 1845 allein dafür 6340 Thaler. 
Nach einer Angabe des Mitangeklagten Emil v. Mo⸗ 
ſzezenski ſoll er ſich durch den flüchtigen Unteroffizier 
Konkiewicz eine Zeichnung der Feſtung Poſen, welche 
man bei ihm vorfand, verſchafft haben. Endlich hat 
Graf Wieſiolowski bekundet, daß Stefanski mit dem 
ihm zu langſamen Wirken des leitenden Poſener Co⸗ 
mitee's unzufrieden, die Bildung eines neuen durchſetzte, 


ſelbſt hineingewählt wurde und den militäriſchen Opera⸗ 
tionsplan und die Organiſirung der Revolutionsbehör⸗ 
den entwarf. Noch von der Feſtung aus ſoll er dem 
Mitverſchwornen Konkiewicz durch den ehemaligen Un⸗ 
teroffizier Zielinski haben ſagen laſſen, daß er ſich ruhig 
verhalten möge, und auch alle Uebrigen auffordern ſolle, 
nichts anzufangen. Der Angeklagte iſt ſchon am 8. 
November 1845 verhaftet worden. 

Der Angeklagte, ein Mann von gewöhnlichem 
Wuchſe, einer ſehr klugen, intelligenten Phyſiognomie, 
tritt in ganz ſchwarzem Anzuge dem Gerichtshofe ger 
genüber. Seine Ausdrucksweiſe iſt geläufig und ge⸗ 
wählt, ſeine Manieren von einfachem, aber einnehmen⸗ 
den Anſtande. Er verleugnet auch heute ſeine warmen 
Gefühle für die polniſche Sache nicht, er glaube, ſagt 
er, unerſchütterlich an die Wiederherſtellung Polens, 
aber dieſe hoffe er nicht durch Gewalt, ſondern durch 
die Macht der katholiſchen Religion vollbracht zu ſehen. 
Den Vorwurf, er ſei Communiſt, lehnt er ab; ſeine 
Anſichten unterſchieden ſich weſentlich von denen der 
Communiſten, weil er den Beſitz für geheiligt halte, 
und der Menſch nach ſeiner Ueberzeugung Verwalter 
der von Gott ihm anvertrauten Güter ſei. Dagegen 
ſei das Eigenthum ein Ausfluß der Seldſtſucht, und 
halte er die Eigenthumstheorie daher für verwerflich. 
Dieſe Anſichten habe er aus dem Neuen Teſtamente, 
aus den Lehren Chriſti geſchöpft. Die Partei der 
Communiſten, welcher er vorgeftanden haben foll, exi⸗ 
ſtire gar nicht, er wenigſtens kenne die Perſonen nicht, 
welche dieſelben gebildet haben ſollen. Die Wirkſamkeit, 
welche ihm auf ſeinen Reiſen in Weſtpreußen zugeſchrie⸗ 
ben wird, ſtellt er in Abrede. Die Bücher, welche er 
bezogen, ſeien nie ſolche geweſen, welche man als revo⸗ 
lutionaire Literatur bezeichnen könne, er habe ſich mit 
einer ſolchen nie abgegeben. 

Die Mitangeklagten Ludwig v. Mieroslawski, Skrycki 
und Kowalkowski modifiziren heute ihre früheren Anga⸗ 
ben zu Gunſten des Angeklagten. 

Den Beſitz des Feſtungsplanes ſtellt der Angeklagte 
nicht in Abrede, er will jedoch davon, wie er dazu ge⸗ 
langt ſei, nichts wiſſen; der Plan ſoll in einem un⸗ 
verſchloſſenen Sekretär gelegen haben; er leugnet die 
Beſtellung an Konkiewiez, und hat, nach feiner Ver⸗ 
ſicherung, demſelben nur ſagen laſſen, er möchte ſeinet⸗ 
wegen ruhig ſein, wie er dies auch an ſeine Familie 
oft berichten ließ. 

Herr Erelinger produzirt zwei Zeugniſſe; eines von 
einem Pfarrer in Deutz, das andere von dem Ritt 
meiſter der Eskadron des Dragonerregiments, in mel 
chem Stefanski ſeiner Militärpflicht genügte; beide 
ſchildern ſeine Perſönlichkeit in dem glänzendſten Lichte. 

Es werden nunmehr drei Zeugen, der Förſter Zie⸗ 
linski, der Commis Lefevre, Mündel des Angeklagten 
und der Student Szreder vernommen; alle drei ſind 
von der Anklage vorgeſchlagen, doch ziehen ſie heute 
Alles zurück, was ſie früher belaſtend für den Ange⸗ 
klagten deponirt hatten. 

Herr von Bertrab bleibt bei dem übrig gebliebenen 
Hauptgravamen, der Bezüchtigung des Grafen Wieſio⸗ 
lowski, ſtehen, hält daſſelbe, weil es durch die früheren 
ausführlichen Auseinanderſetzungen Mieroslawski's über 
die Gliederung der Verſchwörung und deren Faktionen 
unterftüg: wird, für deweiſend, und beantragt das da⸗ 
nach dem Angeklagten zur Laſt zu legende Verbrechen 
mit den Hochverrathsſtrafen $ 93—95 des Strafrechts 
zu belegen. 11 

Hr. Crelinger beginnt ſeine Vertheidigung mit einer 
Apologie für den Charakter ſeines Klienten; allerdings 
habe derſelbe ſehr ausgeprägte religiöſe Anſichten; allein 
gerade nur dieſe haben ihm Anfeindungen und Ver⸗ 
dächtigungen zugezogen. Die Anklage werfe ihm vor, 
Stifter einer eigenen Partei zu ſei, ein Mal aber exi⸗ 
ſtire eine ſoſche nicht, wenigſtens habe man weder in 
der Vorunterſuchung noch heute deren Exiſtenz bewie⸗ 


fen; fie konnte aber auch nicht beſtehen, denn es fehl⸗ 
ten ihr die Mittel; man könne eine Partei in der 
Stadt Poſen, welche ſich mit der über ganz Polen, 
Galizien und Frankreich verbreiteten demokratiſchen hätte 
meſſen wollen, unmöglich annehmen. Man mache dem 
Angeklagten den Vorwurf, er habe verbotene Bücher 
bezogen und verkauft; ſehe man aber näher zu, fo wi⸗ 
derſpreche ſich die Anklage, denn dann hätte er grade 
mit dieſen Schriften die Ideen verbreitet, welche ſeine 
Partei grade bekämpft haben ſoll. Die Ausſagen der 
Mitangeklagten belaſten den Angeklagten nicht, Wieſio⸗ 
lowski's Bezüchtigungen ſeien unglaubwürdig, weil ih⸗ 
nen ſchon die bekräftigende Form fehle; es ſeien zwar 
von dem Gerichtshofe Schritte geſchehen, die vernach⸗ 
nachläſſigte Beglaubigung nachholen zu laſſen, aber ſelbſt 
wenn dieſe nachgebracht werden könnte, dann ſei es 
die ernſteſte Pflicht der Vertheidigung, die Glaubwür⸗ 
digkeit des Grafen Wieſiolowski ſelbſt in Frage zu ſtel⸗ 
len. Hiermit ſchloß Herr Krelinger die ſpezielle Defen⸗ 
ſion; er erklärte, daran mehre Bemerkungen auf das 
Requiſitorium der Staatsanwaltſchaft vom 29. Sep⸗ 
tember knüpfen zu müſſen. 

Der Redner bemühte ſich hierauf, in feiner gründ⸗ 
lichen, klaren Weiſe die Anſichten über den Begriff der 
Verfaſſung, welche er früher entwickelt, beſonders aus 
dem § 27, Tit. 6, Thl. II. A. L. R. vom preußiſch⸗ 
rechtlichen Geſichtspunkte der Anklage gegenüber zu un⸗ 
terſtützen, eben ſo widerlegt er die etymologiſchen und 
publiciſtiſchen Deductionen der Staatsbehörde, und be⸗ 
antragt, der Gerichtshof möge durch ſein Urtheil feſt⸗ 
ſtellen, daß das Verbrechen, wegen deſſen man Anklage 
erhoben, nicht Hochverrath ſei. 

Herr v. Bertrab erklärte hierauf, daß die Staats⸗ 
Behörde, ihrem Vorbehalt gemäß, nach der Verhand⸗ 
lung mit Stefanski ſich über die Sachlage, den Ange⸗ 
klagten Zietkiewicz betreffend, zu äußern habe. Die 
Debatten hätten gegen dieſen keine neuen Verdachts⸗ 
momente gebracht, daher die Anklage gegen ihn 
aufgegeben werde. Der Angeklagte fährt freude⸗ 
ſtrahlend von ſeinem Sitze auf und eilt ſeinen warm 
beglückwünſchenden Mitangeklagten aus einer Umarmung 


in die andere zu. 

* Königsberg, 7. November. Die königl. Tu⸗ 
mult⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion zu Pillau hat fo eben 
die rechtskräftigen Straffiitfegungen bekannt gemacht, 
die in der Unterſuchungsſache, welche durch den am 
1. Mai d. J. in Pillau ſtattgehabten Tumult gegen 
die betheiligten Perſonen in den einzelnen Erkenntniſſen 
ergangen ſind. Es ſind im Ganzen 24 Einwohner 
Pillaus in Strafe genommen und zwar in folgenden 
Graden: zu 3 Jahren Zuchthaus 2 Arbeitsleute; zu 
2 Jahren Zuchthaus ein Matroſe; zu 9 — 18 Mona⸗ 
ten Zuchthaus oder Feſtung 6 Perſonen, darunter eine 
Matroſenfrau wegen Conats der Beförderung des Tu⸗ 
multes durch Herbeiholung einer Axt; 15 Perſonen 
wegen untergeordneter Theilnahme am Tumulte zu acht 
Tagen bis reſp. 6 Wochen. Mit körperlicher Züchti⸗ 
gung ſind nur 2 Tumultuanten beſtraft, die ſich un⸗ 
ter den zuletzt angeführten befinden. Sämmtliche 
Perſonen gehören der niedern Klaſſe an und ſind 
Arbeitsleute, Matroſen, Kornmeſſer und Bootsfah⸗ 
rer. — In der letzten (öffentlichen) Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung machte unter Anderen ein Mitglied der⸗ 
ſelben den Vorſchlag, eine Sanitätskommiſſion zu er⸗ 
nennen, die in Zeiten über geeignete Maßregeln zu be⸗ 
rathen hätte, welche beim vorausſichtlichen Ausbruche 
der Cholera nöthig ſein dürften. Der Vorſchlag wurde 
einſtimmig angenommen, die Ernennung der Kommiſ⸗ 
ſion aber bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. — An 
den Weichſeldämmen bei Mewe wird noch rüſtig fort⸗ 
gearbeitet; es iſt ein Rieſenwerk und die Niederungen 
können mit Recht die Fürſorge der Regierung nicht 
dankbar genug anerkennen. Der Damm wird an man⸗ 
chen Stellen bis 28 Fuß hoch, und die große Noth 
welche die Durchbrüche ſonſt herbeiführten, wird nun 
hoffentlich aufhören. Die Eingeſeſſenen auf der Höhe 
erfreuen ſich eben ſo ſehr eines ſteigenden Wohlſtandes 
als die Bewohner der Weichſelniederung durch die 
Ueberſchwemmungen in den letzten Jahren gelitten ha⸗ 
ben. Als einen Beweis des erſteren kann man anfüh⸗ 
ren, daß einige Ortſchaften, namentlich Rauden, Grem⸗ 
blin und Liebenau, wo die ſogenannten reichen Vettern 
wohnen, in dieſem Jahre den auf ihren Beſitzungen 
laſtenden Grundzins von 18,000 Rtl., den fie in letz⸗ 
ter Zeit an den Admiralitätsrath Gibſon in Danzig zu 
zahlen hatten, abgelöſt, und dadurch ſich vollſtändige 
adelige Rechte erworben haben. 


Deut ſchlan d. 

München, 4. Novbr. Der kombinirte zweite und 
vierte Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten hielt ge⸗ 
ſtern Abends noch eine Sitzung, in welcher er zur 
Schluß⸗Abſtimmung ſchritt. Der von der Regierung 
vorgelegte Geſetz»Entwurf — der feiner Zeit mitgetheilt 
wurde — erhält nun nach den Beſchlüſſen der Majo⸗ 
rität des Ausſchuſſes folgende Faſſung: Art. 1. Der 
Bedarf für die Fortſetzung des Eiſenbahnbaues in Folge 
der Geſetze vom 15. Auguſt 1843 und 13. Mai 1840 
wird für die Jahre 1847 — 48 und 1848 — 49 auf 
die Summe von 20 Millionen feſtgeſetzt. Art. 2. Die⸗ 


2836 


fer Bedarf fol gedeckt werden: 1 durch die budget: ; Grätz und Fürſt Hohenlohe aus Laybach den Befehl 


mäßige Dotation von jährlich 1,200,000 Fl.; 2) duech 
die in Gemäßheit des Landtags⸗Abſchiedes vom 25. Au⸗ 
guſt 1843 hiefür beſtimmten Ueberſchüſſe der Finanz⸗ 
Periode; 3) durch die nach Erfüllung des durch das 
Geſetz vom 1. Juli 1834 für den Feſtungsbau von 
Ingolſtadt beſtimmten Kredits von 18,310,000 Fl. frei 
gewordene Dotation deſſelben, und 4) durch ein An⸗ 
lehen im Maximalbetrage von 10 ½ Millionen Gulden, 
zu deſſen Aufnahme im vollen Nominalwerthe und ge⸗ 
gen 4 Proz. Verzinſung die Regierung ermächtigt wird. 
Art. 3. Zugleich wird die Regierung ermächtigt, ſtatt 
obiger Baaraufnahme verzinsliche Kaſſen-Anweiſungen 
bis zum Betrage von 12 Millionen Gulden zu emit⸗ 
tiren, die bei allen Staatskaſſen an Zahlungsſtatt an⸗ 
genommen werden müſſen, zu deren Annahme jedoch 
kein Privatmann verpflichtet iſt. Der Geſammt⸗Auf⸗ 
wand einſchließlich des Verzinſungsbetrages für dieſes 
Unternehmen darf jedoch in keinem Falle den Betrag 
von 3½ Proz. überſteigen. Art. 4. Wenn die Regie 
rung die unter Art. 2 und 3 bezeichneten Anlehens⸗ 
formen zugleich benützt, ſo darf die dadurch aufzuneh⸗ 
mende Geſammtſumme 12 Millionen Gulden nicht 
überſteigen. Art. 5. In Rückſicht möglichſter Siche⸗ 
rung der älteren Staatsgläudiger vor Verluſten iſt die 
alte Staatsſchuld von der behufs des Eiſenbahnbaues 
kontrahirten neuen vollſtändig zu ſcheiden, und der al: 
ten Schuld die ihr durch die Geſetze vom 11. Novbr, 
1825 und 27. Auguft 1831 zugewieſene Dotation der 
Tilgungskaſſe (mit Einſchluß ihres Guthabens an die 
Penſions⸗Amortiſationskaſſe) ausſchließlich zuzuwenden. 
Art. 6. Dem nächſten Landtage ſoll ein Geſetz über 
das Verhältniß der von der Staatsſchulden-Tilgungs⸗ 
Anſtalt bisher zum Eiſenbahn-Bau aufgenommenen 
3½ proz. Schuld vorgelegt, und die der Eiſenbahnſchuld 
durch Art. 3 des Geſetzes vom 23. Mai 1846 (den 
Ausbau der Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn betreffend), dann 
durch Art. 5 des Geſetzes de eod. (den Bau einer 
Eiſenbahn von Lichtenfels an die Reichsgrenze bei Ko⸗ 
burg, und durch Art. 5 des Geſetzes de eod.), den 
Bau einer Eiſenbahn von Bamberg über Würzburg und 
Aſchaffenburg betreffend, zugeſicherte Tilgungs⸗Dotation 
ermittelt werde. Als Art. 7 kommt der Art. 3 des 
urſprünglichen Gefeg= Entwurfs. Der Aus ſchuß hat 
ferner mehrere hierauf bezügliche Anträge verworfen, 
dagegen folgende angenommen: 1) den Antrag auf Re⸗ 
vifion des Eiſenbahnſpſtems mit Rückſichtnahme einer 
kürzeren Schienenverbindung von Nürnberg nach Pilſen 
und Böhmen der königlichen Staatsregierung mit der 
Bitte um baldige Vorlage eines allgemeinen baieriſchen 
Eiſenbahnnetzes und Anordnung der dazu erforderlichen 
Erhebung und techniſchen Vorarbeiten; 2) den Antrag, 
die Ablöſung der Dominikalgefälle des Staates unter für 
den Betheiligten wie den Verpflichteten gleich gerechten 
und billigen Bedingungen zu geſtatten und die hiefür ein⸗ 
gehenden Beträge dem Eiſenbahnbau zuzuweiſen; 3) die 
königliche Staatsregierung dringend zu bitten, gemeſſene 
Befehle zur Vermeidung alles Luxus bei den Kunſt⸗ 
bauten, namentlich den ſogenannten Hochbauten, zu 
ertheilen, dieſelben vielmehr nur auf das dringende Be⸗ 
dürfniß der Gegenwart zu deſchränken, und alle Kräfte 
auf die möglichſt ſchnelle Vollendung und baldige In⸗ 
betriebſetzung kürzerer zuſammenhängender Strecken zu 
verwenden; 4) daß die Förmlichkeiten bei Anlage von 
Geldern bei der Schuldentilgungs⸗Anſtalt möglichft ver⸗ 
einfacht, die dadurch nöthig werdenden endungen por⸗ 
tofrei bewirkt und das Porto von Coupons der baieri⸗ 
ſchen Staats ſchuld auf denſelben Poxrtoſatz, wie jenes 
der Banknoten, herabgeſetzt werden möge. (N. K.) 
Seit einigen Tagen befindet ſich das bekannte Mit⸗ 
glied der ſchleswigſchen Stände-Verſammlung, Herr 
Tiedemann von Johannisberg, hier, um Sr. Maj. 
dem Könige, ſo wie den Ständen für die Theilnahme, 
welche die Schleswig⸗Holſteiner bei Baierns hochgeſinn⸗ 
tem Monarchen, den Kammern und dem Volke gefun⸗ 
den und fortwährend finden, zu danken. (N. K.) 
Marburg, 3. Novbr. Es iſt dem hieſigen Be⸗ 
neſizien⸗Inſpektor vom Miniſterium des Innern ftreng 
unterſagt, Studirende moſaiſchen Glaubens künftig zu 
einem Freitiſch vorzuſchlagen, und das Miniſterium hat 
ſogar ſich mißbilligend und verweiſend darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß man von Seite der Benefizien⸗Inſpektion 
einem Iſraeliten im vorigen Semeſter einen ſogenann⸗ 
ten Subſtitutionsfreitiſch bewilligt hat. (Deutſche 3.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 8. Nov. Nach Berichten aus Ober⸗ 
Italien ſcheinen die dortigen Zuſtände immer ernſter zu 
werden. Die Reformen in Turin und die entgegen⸗ 
geſetzte ſchroffe Haltung des Hofes von Modena erre⸗ 
gen immer größere Beſorgniſſe. Man ſchreibt heute 
aus Venedig, was wir nicht verbürgen mögen, daß Se. 
k. H. der Herzog von Modena, kaum von Wien zu⸗ 
rückgekehrt, ſich veranlaßt geſehen habe, fi nach Man 
tua zu begeben. Man erwartet zwiſchen hs und 
Morgen nähere Nachrichten. In Mailand, ift das Feſt 
des heiligen Karl Borromäus ruhig vorüber gegangen, 
allein die Nachrichten aus Turin hatten einen mächti⸗ 
gen Eindruck gemacht. Wie dem auch ſei, es haben 
zwei Infanterie⸗Regimenter, nämlich Baron Piret aus 


erhalten, nach Italien vorzurücken. Zur Erſetzung des 
erſteren rückt das Infanterie⸗Regiment Baron Heß von 
St. Pölten nach Grätz vor. 


* Von der galiziſchen Grenze, 6. Nov. In 
Lemberg ſind beabſichtigte Brandſtiftungen noch zeitig 
genug entdeckt worden und der Gouverneur Graf Sta⸗ 
dion hat für gut befunden, die politiſchen Gefangenen, 
welche man in der Verwirrung des Brandes aus ih? 
ren Kerkern retten wollte, in ein geſichertes Lokal trans 
portiren zu laſſen. Es ſcheint leider nur zu gegründet, 
daß die polniſche Propaganda Alles aufbietet, um die 
Bewohner Galiziens nochmals in Jammer und Elend 
zu ſtürzen. Die Ereigniſſe in Italien wirken mächtig, 
und die Haltung der vornehmen Geſellſchaft läßt hier⸗ 
über keine Illuſionen mehr zu. 


O Preßburg, 8. Novbr. Geſtern um 4 Uhr 
Nachmittags iſt der k. Statthalter, Erzherzog Stephan, 
auf einem Dampfboote von Wien hier eingetroffen. 
Von dem am Donau⸗uUfer gelegenen Königshügel herab 
wurden mehrere Salven gegeben und eine große Men“ 
ſchenmenge hatte ſich am Ufer eingefunden, welche den 
Erzherzog mit Eljenruf begrüßte. Uebrigens fanden kel⸗ 
nerlei offizielle Empfänge ſtatt. Der Erzherzog fuhr 
in einem gefchloffenen Wagen in das fürſtlich Graſal⸗ 
kovich'ſche Hotel, wo eine Kompagnie Grenadiere Eh 
renwache hält. Schon vorgeſtern iſt der Bruder des 
Erzherzogs Stephan, Erzherzog Joſeph, hier angekom⸗ 
men und im Landhaus abgeſtiegen. Es erſcheinen täg⸗ 
lich Bekanntmachungen des Oberſt⸗Stallmeiſteramts, 
welche die Aufrechthaltung der Ordnung erzielen. Dieſe 
Bekanntmachungen ſind in ungariſcher und deutſcher 
Sprache abgefaßt, geſtern aber erſchien eine in blos 
ungariſcher Sprache, welche hier wenig gekannt wild, 
und iſt auch dem Inhalte nach zunächſt an die Jura⸗ 
ten gerichtet. Es befinden ſich jetzt hier gegen Tauſend 
Juraten, die ihren ererbten Uebermuth nimmer fahren laſ⸗ 
fen mögen. Die beregte ungariſche Bekanntmachung vet? 
bietet nun mit Strenge jederlei öffentliche huldigende oder be⸗ 
ſchimpfende Demonſtration durch Fackelzüge, Serenaden 
oder Katzenmuſiken u. dgl. Sie ſchärft auch die Um 
verletzlichkeit der Deputirten ein, deren Antaſtung ſtreng 
geahndet werden würde. Es iſt, wie dieſelbe Bekannt⸗ 
machung beſagt, dem Militär Ordre gegeben, den Po⸗ 
lizeidienern überall gegen die Störer der nächtlichen 
Ruhe und die Uebertreter der polizeilichen Verordnun⸗ 
gen Hilfe zu leiſten. Es vermag indeß nichts den 
Uebermuth der Juraten und ihre rohe Luft an Skan⸗ 
dalen und Exceſſen zu bändigen. Es mußten bereits 
die Juden zum Vorſpiel herhalten. Sie wurden aus 
ihrem Caſino, deſſen Lokalität der Wirth, dem Con⸗ 
tracte zuwider, fuͤr die Juraten einrichten wollte, von 
dieſen wörtlich hinausgeworfen und alles Möbel, ſelbſt 
patriotiſche Bildwerke ruchlos zerſtört. Das Oberſt⸗ 
Stallmeiſter⸗Amt hat zwar den Wirth zum Schaden“ 
Erſatz verurtheilt und die betreffende Lokalität den recht⸗ 
mäßigen Inhabern zugeſprochen. Aber die unantaftba? 
ren Juraten wiederholten ihre Erceſſe, und die Juden 
werden es wohl bleiben laſſen, ihr Recht den Juraten 
gegenüber ferner behaupten zu wollen. — Der König 
hat die Bitte der Peſther 51 Wahlmänner um allen? 
fallſige Influirung auf die Inſtruktionen für die ſtdti⸗ 
ſchen Deputirten abſchläglich beſchieden. Man hoſſt 
indeſſen, daß die Regierung nur dem Landtage nicht 
vorgreifen wollte, ohne einer größeren Erweiterung . 
bürgerlichen Stimm: und Inſtruktionalrechts abge 
zu ſein. Das „peſti Hirlap“ empfi hlt dem Land⸗ 
tage die gänzliche Aufhebung des Inſtruktionsweſen 
bei den ſtädtiſchen Deputirten. — In Peſth iſt ein 
cxaltirte Dame aufgetreten, welche an öffentlichen Orten 
Reden in oppoſitionellem Sinne Hält. Sie erſchien 
zuerſt im „Pilwax“, dem Kaffeehauſe der Juraten, une 
forderte dieſe in fließendem Latein zur Erhebung f 4 
das Vaterland auf. Sie ift noch jung und ſchön / 
aber, wie es heißt, krankhaft überſpannt. Die Frauen? 
emanzipation im genialen Sinne macht übrigens 
Peſth beträchtliche Fortſchritte. 


Großbritannien. 

London, 5. Novbr. ine Deputation aus Bir⸗ 
mingham, mit den Unterhausmitgliedern Muntz und 
Scholeſteld an ihrer Spitze, hatte geſtern eine Unterre⸗ 
dung mit Lord J. Ruſſell, dem ſie die bedrängte Lage 
der Fabrikbezirke ſchilderten, indem ſie insbeſondere die 
irkungen der Discontoerhöhung der Bank als höchſt 
nachtheilig bezeichneten. Zum Schluſſe fragte Hr. Salt 
en Premierminiſter ausdrücklich, ob er entſchloſſen ſei, 
ſofortige wirkſame Hilfe zu gewähren und die Wirkun⸗ 
gen der beſtehenden Geldgeſetzgebung vollſtändig unter⸗ 
ſuchen zu laſſen? Nach kurzer Ueberlegung erklärte der 
iniſter, daß er dies für jetzt weder bejahen noch ver 
weinen könne. — Zu Dublin ward am 2. November 
“ine allgemeine Verſammlung der iriſchen Parlaments: 
itglieder gehalten und in derſelben beſchloſſen, die 
egierung aufzufordern, daß ſie ſich gleich beim Beginn 
er Seſſion mit der Lage Irlands beſchäftigen möge, 
wo das Elend und die Verbrechen gegen Perſonen und 
genthum fortwährend im Zunehmen ſeien. — Die 
iriſchen Provinzblätter enthalten die gewöhnliche Liſte 
begangener Verbrechen aller Art. Ein Gutsver⸗ 
walter wurde unweit Ennis auf offener Landſtraße durch 
zwei Kugeln in den Kopf erſchoſſen; der Mörder hatte 
ſeinen Standpunkt hinter einer Mauer am Wege ge⸗ 
nommen. Von bewaffneten Schaaren wurden an meh⸗ 
deren Orten gewaltſame Einbrüche in Häufern zur Weg⸗ 
nahme von Feuerwaffen verübt; anderwärts fand man 
Drohbriefe angeſchlagen und Diebſtähle an Vieh, Korn, 

Gemüſe zꝛc. kamen immer häufiger vor. 


Frankreich. 


* Paris, 6. Novbr. In Folge der bedeutenden 
Verkäufe an der Börſe, bedingt durch die guten 
Courſe, ſind dieſe wieder etwas gefallen, ſo daß die 

proc. mit 115 /, die Zproc. mit 77 ½ abſchloſſen. 
Die Geldfrage ſcheint jetzt die Hauptſache zu ſein; 
alle Zeitungen beſchäftigen ſich heute mit derſelben. Aber 
nicht allein ehrliche Leute, wie Banquiers und Speku⸗ 
lanten doch offenbar find, denn unſere Pfarrer beten 
ja fogat für fie, ſondern auch die Gauner und Spitz⸗ 
duben ſcheinen bei der Annäherung des Winters durch die 
Geldfrage neu belebt zu werden. Das Sündenregiſter 
von Diebſtählen und Gaunereien in unſeren Zeitungen 
wird ſeit einigen Wochen ſehr groß, und die heutigen 
Blätter melden auch auf ein Mal 2 Fälle von bedeu⸗ 
tendem Straßenraub. In dem Departement der 
Rhonemündungen hat eine Bande von 6 Bewaffneten 
unweit Aix die Poſt angefallen, indeß entkam dies Mal 
die Reiſegeſellſchaft durch den kecken Poſtillon der Plün⸗ 
erung, dagegen iſt die Poſt von Vannes nach Lorient 
am 4. überfallen, und einer Summe von 40,000 Fr. 
beraubt worden. Die Räuber, etwa 15 an der Zahl 
und mit Gewehren verſehen, umgaben von allen Sei⸗ 
ten den Wagen und ſchoſſen, als der Poſtillon davon 
lagen wollte, ſeine Pferde nieder. — Mit Vergnügen 
dernimmt man, daß die Kornpreiſe fortwährend be⸗ 
deutend fallen, und daß dies auch heute wieder geſche⸗ 
hen it. — Aus dem ſpaniſchen Grenzgebirge 
vernimmt man, daß Gendarmen der Königin am Ufer 
des Ter eine Abtheilung von Montemoliniſten, etwa 
20 Mann, getroffen, die fie für ihres Gleichen hielten, 
und mit denen fie auf einer Fähre über den Fluß ſetz⸗ 
ten. Als ſie landeten, ſprangen aber die Montemoli⸗ 
niſten zuerſt heraus, und empfahlen ſich mit einer Salve, 


durch welche faſt ale Gendarmen verwundet wurden. 
In Madrid [Ol eine Verſchwörung unter den Perſo⸗ 
nen höheren Ranges entdeckt worden fein, indeß weiß 
man darüber nichts Näheres. — In Algier läßt ſich 
det Herzog von Aum ile ein Privattheater bauen. — 
In Breſt iſt die Fregatte Uranie aus Tahiti ange⸗ 
langt. Sie bringt den ehemaligen Gouverneur Bruat 
und 95 Reiſende, darunter einige Krüpel aus den frühe: 
den Kämpfen mit den Eingeborenen, mit. Als die Fre: 
gatte abging, befand ſich die Colonie im beſten Zuſtande. 
De Wie ein Blatt erzählt, ſoll nach des Königs Be⸗ 
mmung der erſte Prinz des königlich ſranzöſiſchen Ho⸗ 
es, welcher geboren wird, den Namen Herzog von Bur⸗ 
gund erhalten. — Der Graf Gomer, welcher deshalb 
erurtheilt worden war, weil er einen kleinen Knaben 
e eine Eichkatze aus dem Baue herabgeſchoſſen, hat 
5 in Folge dieſer Verurtheilung aus Scham ſelbſt er⸗ 
Men; er war ein junger Mann und verheirathet. 
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Zürich, 3. Novbr. Der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte, Frhr. v. Kaiſersfeld, widerſpricht mündlich im 
Privatkreiſe auf das nachdrücklichſte der Auslegung, 
welche die Regierung von Zürich in ihrem Schreiben 
an den Vorort feiner Erklärung gegeben. Der einfache 
Sinn dieſer Erklärung war: der Geſandte werde, im 
Fall der Krieg in der Schweiz zum Ausbruche komme, 
das Land verlaſſen, doch bis auf weitere Verhaltungs⸗ 
befehle den diplomatiſchen Verkehr ſchriftlich von Con⸗ 
ſtanz aus mit der Regierung fortſetzen. Von einer 
beſtimmten Verſicherung, daß Oeſterreich in die innern 
Angelegenheiten der Schweiz ſich nicht miſchen werde, 
war keine Rede. Aus guter Quelle kann ich Sie ver⸗ 
ſichern, daß unmittelbar nach dem Exekutionsbeſchluß 
der Tagſatzung auch die Geſandten Rußlands, 
Preußens und Sardiniens die Schweiz verlaſſen, 
und die beiden erſtgenannten nach Conſtanz ſich über⸗ 
ſiedeln werden. Hr. v. Krüdener, der ruſſiſche 
Geſandte, fährt fort in feiner, Umgebung unumwunden 
ſeine Ueberzeugung auszuſprechen: daß eine gemein⸗ 
ſame Intervention der Großmächte ſtattfin⸗ 
den werde. Trotzdem glaubt hier faſt kein Menſch 
ernſtlich an auswärtige Einmiſchung in die Schweizer 
Händel. Der Sonderbund wünſcht dieſe Intervention 
fo wenig als die Radikalen, und glaubt feſt auch ohne 
öſterreichiſche und franzöſiſche Bajonette den Kampf ſieg⸗ 
reich zu beſtehen. Noch immer find die Friedenshoff⸗ 
nungen nicht ganz verſchwunden. Ein hochgeſtellter, 
hell und klar ſehender Prieſter, der mit Rom in Brief⸗ 
wechſel ſteht, ſagte mir vor einiger Zeit: er glaube feſt, 
daß noch im letzten Moment vor dem Beginn des 
Kampfes ein Friedenswort aus Rom erſchal⸗ 
len werde. — Zürich, Aargau und die meiſten Kan⸗ 
tone haben ſelbſt ihre Reſerven mit der Landwehr be⸗ 
reits aufgeboten. Die eidgenöſſiſche bewaffnete Streit⸗ 
macht zählt alſo jetzt nahe an 90,000 Combattanten. 
In Luzern ſtehen nur 14,000 Mann mit der Land⸗ 
wehr unter den Waffen. (A. 3.) 

Zürich, 5. Novbr. Der Regierungsrath hat ges 
ſtern auf den Antrag des Finanzrathes beſchloſſen: Es 
ſei die Ausfuhr von Getreide aller Art aus 
dem Kanton Zürich nach den Kantonen Zug 
und Schwyz von Stund an bis auf weitere Ver⸗ 
fügung verboten. (Luzern hatte ſchon längſt die Aus⸗ 
fuhr von Lebensmitteln aller Art nach dem Kanton 
Aargau verboten.) — Die Luzerner haben nun auch 
die Poſtverbindungen mit Zürich inſofern abgebrochen, 
daß ſeit geſtern kein Zürcher Kondukteur mehr das Lu⸗ 
zerniſche Gebiet betreten darf. 

Das Frankf. Journal enthält folgende Schilderung 
eines Reiſenden von dem Zuſtande der Dinge in den 
nördlichen Kantonen: Die Kantone gleichen einem ein⸗ 
zigen großen Lager; Stadt und Land hat alle friedliche 
Beſchäftigung zur Seite gelegt; eine große Zahl von 
Geſchäften ſind geſchloſſen, da die Leute, welche ſonſt 
die Werkſtatt füllten oder im Comtoir um den Laden⸗ 
tiſch ſtanden, unter Gewehr ſtehen und ihre Stand⸗ 
quartiere bezogen haben. Die Landſtraßen wimmeln 
von Milizen, und ſelbſt die Poſten ſind genöthigt, an⸗ 
zuhalten, um die votüberziehenden Artillerieparke und 
Kavalerie-Abtheilungen vorüber zu laſſen. Auf den 
Paradeplätzen der Städte und den freien Plätzen der 
Landorte ſieht man die aufgebotenen Truppen exerciren; 
aus den Wirthshäuſern tönen Waffengeklirr und alt⸗ 
ſchweizeriſche Kriegs: und Freiheits⸗Lieder, in Folge der 
faft allgemein verbreiteten Sänger- Vereine zumeiſt 
vortrefflich geſungen und auf das vortheilhafteſte 
von unſeren gewöhnlichen Soldaten-Geſängen ab⸗ 
ſtechend. Die Schützenvereine, die Turn- und Ge 
ſangvereine find in voller Thätigkeit, Aufrufe erlaſſend 
und Verſammlungen ausſchreibend, um die nicht auf⸗ 
gebotenen ihrer Mitglieder als Freiwillige den Militär⸗ 
kantonal⸗Behörden anzubieten. Die Aufrufe haben meiſt 
eine ſchwungreiche patriotiſch hingebende Färbung und 
können ihres Eindrucks auf die jüngere Mannſchaft, 
auf welche ſie berechnet ſind, nicht verfehlen. Aber 
auch auf betagte Männer wirkt dieſe kriegeriſche Sprache 
und die Aufzählung vorſchweizeriſcher Siege und Hel⸗ 
denthaten macht auch Grauköpfen das Herz noch ein⸗ 
mal feuriger ſchlagen, und läßt ſie den Stutzer noch 
einmal vorholen und ihn auf dem Schießſtand wieder 
einüben. Auf ſolche Weiſe iſt beinahe die ganze männ⸗ 
liche Bevölkerung auf den Beinen, und es ſtellt ſich 
ein Bild vor unſere Augen, erhebend und betrübend 
zugleich wie kein anderes. Erhebend beim Anblick der 
ungewöhnlichen, einem Volk ureigenen und unmittelbar 
aus ſich ſich felbft gefchöpften kriegeriſchen Kraftfülle; 
betrübend bei dem Gedanken, daß dieſe Kräfte nicht 
gegen einen gemeinſamen äußeren Feind, ſondern zur 
Zerfleiſchung des eigenen Brudervolks angewandt wer: 
den ſollen. Und dieſer Gedanke iſt es, welcher been⸗ 
gend und ſchwerlaſtend auf der Mehrzahl dieſer Trup⸗ 
pen laſtet, und welcher ſchon zu öftermalen von frem⸗ 
den Beobachtern für Muthloſigkeit, ja gar für Feigheit 
ausgegeben wurde. Allein es ift dirſes ein Irrthum, oder 
eine abſichtliche Entſtellung. Die Schweizergeſchichte 
weiß keine Feigheit aufzuzählen, und auch die jetzt 
aufgebotenen Truppen werden dieſelbe von dieſer rein 
zu halten wiffen. Ich ſah zwar manchen thränenſchwe⸗ 


ren Abſchied von Kindern und Gattin und Eltern; 
allein ſolche Züge der Menſchlichkeit werden doch dem 
Soldaten nicht fremd fein ſollen. Mehrere Züricher Offi- 
ziere, frühere Studienfreunde von Heidelberg, welche ich in 
ihren Quartieren auffuchte, gaben mir auf meine Frage 
in Betreff der Stimmung der Truppen die Antwort: 
„An Muth fehlt es nicht; an dieſem hat es dem 
Schweizer nie gemangelt; demungeachtet iſt die Stim⸗ 
mung gedrückt. Der Gedanke, daß es ein Bürger 
und Bruderkrieg, oder gar, wie die Sonderbündler 
wollen, ein Religionskrieg ſein ſoll, den wir zu führen 
bereit ſtehen, ſchmerzt jeden braven Eidgenoſſen. Zu⸗ 
dem wiſſen wir, Offiziere wie Soldaten, daß unſere 
aufs äußerſte fanatiſirte Gegner nicht ſäumen werden, 
den Krieg auf die ehrloſeſte und unmenſchlichſte Weiſe 
zu führen, wir ſomit zu Repreſſalien genöthigt werden 
dürften, wodurch ein zwar kurzer, aber mörderiſcher 
Vertilgungskampf herbeigeführt werden wird, wie ihn 
die Schweiz nur in ihren traurigſten Tagen erlebte.“ 

Bern, 4. Novbr. Heute hat die Tagſatzung 
ihren Exekutionsbeſchluß gegen den Sonderbund 
in der Weiſe gefaßt, daß der Beſchluß der Tag⸗ 
ſatzung vom 20. Juli durch Anwendung bewaff⸗ 
neter Macht in Vollziehung zu ſetzen und der 
Oberbefehlshaber der eidgenöſſiſchen Truppen 
mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauf⸗ 
tragt ſei. — Ueber die Maßnahmen des Ober⸗Gene⸗ 
rals Dufour vernimmt man nichts Gewiſſes. Ge: 
ſtern Abend ſoll ſein Operationsplan die Genehmigung 
erhalten haben. Ein allgemeines Gerede, das aber 
mehr wie eine Art dunkler Vorahnung klingt, beſtimmt 
Freitag den 5. November zur Eröffnung der Feindſe⸗ 
ligkeiten. Andere wollen dieſelbe in die künftige Woche 
verſchoben wiſſen. Wie dem nun ſei, ſo iſt das ge⸗ 
wiß, daß bis zu Ende dieſer Woche die Truppen ſämmt⸗ 
licher Kantone in die ihnen vom Ober-Kommando an⸗ 
gewieſenen Stellungen eingerückt ſein werden. Thur⸗ 
gauer und Schaffhauſer rücken in Eilmärſchen heran, 
um in Zürich und im freien Amte Poſten zu faſſen. 
Baſelſtadt wird, ſeiner bisherigen Stellung angemeſſen, 
mit einigem Sträuben ſein Kontingent mit Baselland 
vereinigen und nach Langenthal vorrücken laſſen. 
Seit einigen Tagen erwartet man hier Genfer und 
Waadtländer. Ihre Haupttruppenmaſſe ſteht in der 
Nähe des Wallis vereinigt, wo ſich die Walliſer 
durch Sprengung der Brücken über die Rhone 
und Beſetzung der Thalmündung von St. Mau⸗ 
rice zu einem entſchloſſenen Widerſtande rüſten. 
Indeſſen verlautet, daß die nach dem Oberwallis ver⸗ 
legten Unterwalliſer ſich entſchieden geweigert haben, ihren 
Kanton zu verlaſſen. Die Truppen der Eidgenoſſen, die an 
den Grenzen ſtehen, ſind fürchterlich aufgebracht. Der Ober⸗ 
kommadant der ſchweizeriſchen Armee, General Dufour, 
wird mit einer Maſſe von 80,000 Mann agiren.“) 
Er wird ohne Zweifel noch ein weiteres Heer von uns 
gefähr der Hälfte jenes erſten dazu verwenden können, 
die Gränzen gegen die rebelliſchen Kantone zu decken, 
und die kath. Einwohner der 12%, Kantone da, wo 
ſie unzuverläßig ſcheinen, im Schach zu halten. Die 
Ayitation iſt nämlich von Luzern aus ringsumher un⸗ 
ter die kath. Bevölkerung geworfen worden, und wenn 
ſolche auch da, wo nicht blos einſeitige Berichte, wie 
in den Sonderbundskantonen, gehört werden dürfen, 
keineswegs in dem Grade um ſich greift, wie dies in 
jenen 7 Ständen der Fall iſt, ſo iſt doch eine gewiſſe 
Unruhe, ein unter der Aſche glimmendes Feuer, das 
überwacht werden muß, allerwärts mehr oder weniger 
bemerkbar. Die Jeſuiten ſcheuen kein Geld, um ihren 
Zwecken zum Siege zu verhelfen. Sie haben für die 
Munition, die von Beſangon aus über Neuenburg 
nach Freiburg hätte gehen ſollen und wovon ein Theil 
durch die ſchweizeriſch Geſinnten Neuenburgs ange⸗ 
halten wurde, 100,000 Fr. bezahlt und werden gewiß 
bei anderen Sendungen von Kriegsmaterial nach den 
übrigen Theilen des Sondergebiets ihre Hände im 
Spiele gehabt haben. — In der fatalſten Lage befin⸗ 
det ſich die Neuenburger Regierung; vielleicht 
mehr als zwei Drittel der Bevölkerung iſt eidgenöſ⸗ 
ſiſch geſt mmt: ſchickt fie nun ihre Anhänger ins Feld, 
ſo ſieht ſie ſich blosgeſtellt und muß einen Putſch der 
Eidgenö ſiſchgeſinnten fürchten; ſchickt ſie aber letztere, 
ſo hat ſie ſelbſt ihre Feinde in Maſſe geſammelt und 
armirt und muß erwarten, ob nicht dieſe den gelege⸗ 
nen Moment ergreifen und als die Stärkeren mit ihr 
Abrechnung pflegen. Neuenburg wird nun aber exe⸗ 
kutoriſch zu Erfüllung ſeiner Pflicht angehalten wer: 
den.“) General Dufour hat darauf angetragen, da 
er keinen Feind im Rücken laſſen will. 


) Bis nächſten Freitag den 5. ſoll die ganze Linte 
vom Wallenſee bis an den Genferfee beſetzt 
ſein, längs der Linth, dem obern Züricher See, um 
die Gränzen von Schwyz, Zug, Luzern, unterwalden, 
dann von Olten der Aare nach hinauf über Biel, 
Neuenburg, Yverdon, Echallens nach den Gränzen 
von Freiburg und Wallis. Auch an der Berner 
Gränze gegen Freiburg ſtehen bedeutende Corps, 
ſo daß der Kanton Freiburg ganz eingeſchloſſen iſt. 

) Eine Korreſpondenz des Frankfurter Journals aus 
Neuen burg meldet unterm aten d. M.: Noch hat man 
heute hier nicht die Nachricht, daß die Tagſatzung die 
Occupation unſeres Landes ausgeſprochen. Die eidge⸗ 
nöſſiſchen Truppen werden ohne Widerſtand in unſeren 
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Luzern, 2. Novbr. Der Kriegszuſtand macht ſich 
bereits fühlbar. Die Verhaftungen nach Laune und 
Willkür ſind wieder an der Tagesordnung. Die auf⸗ 
fallendſte iſt bis jetzt die des Herrn Buchhändler J. 
Stocker, eines äußerſt ruhigen, aber liberal denkenden 
Mannes. Es iſt der bekannte frühere Kriminalgerichts⸗ 
ſchreiber, der ſich durch einige Mittheilungen über den 
Leuenprozeß den Zorn des Herrn Ammann zugezogen, 
und den man, ſo lange die Geſetze noch einen Schim⸗ 
mer von Werth hatten, nie zu verhaften wagte, jetzt 
aber, wo despotiſche Soldateska wüthet, nicht mehr 
herumſpaziren laffen will. Neue Verhaftungen werden 
folgen. Es ſind dieſes aber bloß die Zeichen der Furcht 
vor dem nahenden Untergang. — Als die Urner und 
Unterwaldner auf dem Platze vor dem Schweizerhof ſich 
aufſtellten, gab nach vollendeter Revue der Nuntius 
von der Altane des Schweizerhofs den Segen. Man 
will wieder ganz einen Religionskrieg wie 1712. 
Zu Feldpredigern hat man außerordentlich ernannt den 
Herrn Gudelprediger Stocker; Arnold, den wüthenden 
Profeſſor der Philoſophie aus Uri; den Jeſuiten⸗Pater 
Roh; den Kapuziner Verekund und noch vier andere 
Semesgleichen. Der geiſtliche — und weltliche — 
auch der Juſtizſtab iſt nun mit lauter Borromäern be⸗ 
ſetzt. Die Jeſuiten führen alſo förmlich den Krieg. 
Aus Luzern berichtet die dortige „kathol. Ztg.“, 
von allen Seiten rücke das zwölfſtändiſche Militär an 
die Landesgränzen. In Hutwyl, Langenthal, Zofingen 
und deren Umgebungen lägen zahlreiche Truppenkorps 
aus den Kantonen Bern und Aargau. Surſee folle 
von den Eidgenöſſiſchen beſetzt und dort eine proviſo⸗ 
riſche Regierung errichtet werden. — Daffelde Blatt 
ſchreibt, im Kanton Zürich ſeien ſchon Getreideladun⸗ 
gen, nach Zug beſtimmt, angehalten worden; Baſel⸗ 
land verweigere einem Dampfſchiffe des Hrn. Regie⸗ 
rungsrath Müller von Luzern den Durchpaß; in Zo⸗ 
fingen ſeien) Salzfuhrwerke zurückbehalten; die Poſten 
hatten keinen freien Lauf mehr; Alles weiſe auf 
einen nahe bevorſtehenden Ausbruch. — Die 
Nachricht, daß der Abt von St. Urban an den eidgen. 
Vorort ſich gewendet habe mit der Verſicherung, daß 
das Kloſter ſich paſſiv verhalte, wird widerrufen. 


Italien. 

* Nom, 30. Oktober. Das heutige Diario 
di Roma enthält zwei bemerkenswerthe Artikel, den 
ein en über die glückliche Ausſöhnung des Königs und 
der Königin von Spanien, „welche die Religion fo 
ſehr intereſſirt“ und die das Diario dem vermittelnden 
Einſchreiten des apoſtoliſchen Delegaten Brunelli zu⸗ 
ſchreibt, — den andern über die Beſetzung von 
Ferrara und einen Artikel des Journal des Debats, 
welcher dem Papſt davon abräth, auf andern Grund⸗ 
lagen als der gänzlichen Entfernung der öſterreichiſchen 
Truppen zu unterhandeln. Das Diario erklärt, daß 
der Papſt allerdings auf dieſer Grundlage unterhandle, 
zugleich aber auch, daß vorläufig die öſterreichiſchen 
Wachtpoſten aus der Stadt wieder zurückgezogen wer⸗ 
den. — Die Neapolitaniſchen Zeitungen enthalten eine 
Ergebenheitsadreſſe, welche die Stadt Meſſina an den 
König gerichtet. 

Die neueſten Poſten aus Italien bringen Mel⸗ 
dungen von großer Bedeutung. In Calabrien und den 
Abruzzen ſoll — trotz der beſchwichtigenden Artikel des 
Journal des Debats, die ſich durch die Anweſenheit des 
Grafen Breſſon in Neapel erklären — eine dumpfe 
Gährung fortdauern, ſo daß dieſe Provinzen jedenfalls 
den Winter über ganz mit Truppen beſetzt bleiben wer⸗ 
den. In Neapel ſelbſt ſchien die engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie ſich eifrig Gegenminen zu graben, 
beide unter Vorſchiebung liberaler Motive, indem Eng⸗ 
land an die ſiciliſche Conſtitution, Frankreich an die 
Nothwendigkeit erinnerte, auf der Bahn gemäßigter 
Reform die Initiative zu ergreifen. — In Rom war 
die abermals eingetretene Miniſterkriſis, über de⸗ 
ren Anlaß noch ein Schleier liegt, noch nicht gelöſt, 
der beim Volk ſo beliebte Cardinal⸗Staatsſekretär Fer⸗ 
retti nicht erſetzt. Unſere Leſer erinnern ſich, daß wäh⸗ 
rend ſeiner neulichen Abweſenheit mehreres vorgekom⸗ 
men war, was man dort als den Beginn von Rück⸗ 
ſchritten bezeichnete: namentlich die Einforderung von 
Liſten der Extremliberalen in den verſchiedenen Stadt⸗ 
theilen, dann die Vorbereitung des offiziellen Akts der 
öffentlichen Mißbilligung des von Gioberti ausgegange⸗ 
nen bekannten Artikels im Contemporaneo. Welche 
Stimmung dieſe Schritte in der liberalen römiſchen 
Bevölkerung hervorgerufen, zeigen die unten folgenden 
Briefe aus Rom. Indeſſen haben wohl noch ernſtere 
Verwickelungen die Miniſterkriſis mit herbeigeführt. 


8 
Kanton einziehen dürfen; aber unſer Gouvernement 
wird keinen Mann gegen die urkantone fenben; 
Neuenburg will konſequent bleiben. Die Bürgerſchaft 
ſowohl als auch verſchiedene Ofſizierkorvs haben ſich in 
Adreſſen und vermittelſt Deputationen dahin ausgeſpro⸗ 
chen, „daß ſie ſich vollſtändig dem Votum der legislati⸗ 
ven Körperſchaft ancchlöſſen, welches eben fo ſehr von 
dem Gefühl der Ehre, wie von den früheren Entſchei⸗ 
dungen dieſer Körperſchaften bedingt worden ſei.“ Herr 
v. Sydow, der preuß. Geſandte, ſoll erklärt haben, 
daß man preußiſcher Seits nicht die Abſicht habe, in 
den innern Angelegenheiten der Schweiz zu interveniren. 
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Abgeſehen von den Schweizer Wirren, in Bezug auf 
welche man von ſo vielen Seiten auf ein ſturmbe⸗ 
ſchwörendes Wort vom heiligen Stuhle harrte, 
ſcheint es außer Zweifel, daß in mehreren Staaten 
Mittelitaliens die Frage einer möglichſten Intervention 
ſehr ernſthaft zur Sprache gekommen iſt. ind die 
uns aus einigen guten Quellen zukommenden Nachrichten 
gegründet, fo hat der Herzog von Modena die Unter⸗ 
ſtützung Oeſterreichs angeſprochen, während der Hof 
von Florenz ſich — der ſteigenden Verdüſterung des Ho⸗ 
rizonts gegenüber — auf die franzöſiſche Flotte 
verlaſſen ſoll, die in den Gewäſſern von la Spezzia, 
Livorno c. kreuzt oder Anker geworfen hat, unter 
dem Befehl des Prinzen von Joinville, der es 
bekanntlich bei ſeiner neulichen Landung vermied in 
Florenz ſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. Ohne Zweifel 
lag der Grund davon nicht an einem Mangel an 
Höflichkeit. Bald werden die Ereigniſſe dieſe Conſtel⸗ 
lationen aufhellen. Sie liegen uns bis jetzt nur in 
mehr oder minder beſtimmten Andeutungen vor, aber 
dieſe werden hinreichen uns zu rechtfertigen, wenn wir 
ſeit Wochen auf die ernſten deutſchen Intereſſen, die 
dabei zur Sprache kommen würden, verwieſen, während 
die uns im beſcheidenſten Tone belehrenden Journale 
glaubten, wenn Oeſterreich die ihm zugeſchriebenen In⸗ 
terventionsgedanken aufgebe, ſo werde die reine Begei⸗ 
ſterung des italieniſchen Volkes, allenfalls unter Eng⸗ 
lands mächtigem Schirme, alles ruhig zum Ziele füh⸗ 
ren. Oeſterreich ſoll kürzlich ſchon das von Lucca ge⸗ 
ſtellte Geſuch einer Intervention abgelehnt haben. 
Möchte es dieſer Politik getreu bleiben! (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 27. Oktober. In der Nacht vom 
24. auf den 25. d. Mts. ſtarb einer der Diener des 
hieſigen Geſundheitsrathes nach einem Krankheitsanfalle 
von wenigen Stunden, der ſich mit allen Symptomen 
der Cholera äußerte. Die vorgenommene Oeffnung und 
Beſichtigung des Leichnams beſtärkte die Aerzte in der 
Anſicht, daß der Verſtor bene der wirklichen Cholera er⸗ 
legen ſei. Sollte der Fall, wozu bis jetzt noch Hoff⸗ 
nung iſt, vereinzelt bleiben, ſo wird nach 10 Tagen 
die allen Dampfbooten, welche von hier nach anderen 
Häfen der Türkei gehen, bei ihrer Ankunft dort aufer⸗ 
legte Obſervationsquarantäne von 10 Tagen (mit Ein⸗ 
rechnung der Reiſetage) wieder aufgehoben. Die Ab⸗ 
ſperrung Konſtantinopels zu Lande gegen die Provin⸗ 
zen, die im Geſundheitsrathe von einigen Mitgliedern 
beantragt worden war, iſt von der großen Mehrzahl 
der übrigen Mitglieder als unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen unnöthig, und überhaupt unthunlich, ver⸗ 
worfen worden. — Die Selimie⸗Kaſerne zu Scutari, 
eine der ſchönſten dieſer Reſidenz, iſt in der Nacht von 
geſtern auf heute bis auf die äußern Mauern gänzlich 
abgebrannt. 


thiasſtraße gehörenden hölzernen Schleppſchuppen, wel⸗ 
cher mit altem Bauholz angefüllt war, Feuer aus, 
und ergriff daſſelbe ſchnell das zwei Stock hohe, von 
Bindewerk erbaute und mit Flachwerk gedeckte Hinter⸗ 
haus, welches auch bis auf die Umfaſſungswände aus⸗ 
brannte. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer 
böswilligerweiſe angelegt worden. — Während dem Lö⸗ 
ſchen dieſes Feuers drohte dem Hauſe auf der neuen 
Sandſtraße Nr. 13 ebenfalls ein Brandunglück, indem 
die Thürpfoſten zu einer Nebenſtube der in dieſem 
Haufe befindlichen Hutmacherwerkſtätte bereits in Flam⸗ 
men ſtanden, als das Feuer bemerkt und durch ſchnelle 
Hülfe glücklich gelöſcht wurde. 


7 Breslau, 10. Nov. Geſtern Abend 10%, Uhr 
führte mich mein Weg die Altbüßer = Straße entlang, 
als ich plötzlich einen Schuß vernahm. Ein Schuh⸗ 
machergeſelle hatte durch Pulver und Blei ſeinem Le⸗ 
ben (es heißt verſchmähter Liebe halber) ein Ende ge⸗ 
macht. Auf dem Hausflur, vor der Thüre der Gelieb⸗ 
ten vollbrachte er die That. Schon hatte er ſeinen 
Entſchluß mehrfach mitgetheilt, doch konnte Niemand 
glauben, daß der junge Mann die Thorheit begehen 
würde. 


* Aus dem Hirſchberger Thale, 8. Novbr, 
In Warmbrunn ſcheinen von Neuem die alten 
Verwirrungen in der Paſtorfrage auszubrechen. Als 
mich geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends mein Weg 
durch Warmbrunn führte, fand ich circa fünfzig Män⸗ 
ner und Frauen aus der Heriſchdorfer Gemeinde vor 
der Paſtorwohnung verſammelt. Auch einen Gensd'ar⸗ 
men erblickte ich in der Nähe. Auf meine Frage, was 
es hier gäbe, antwortete mir einer der Männer: „wir 
wollen einen andern Paſtor haben.“ — Warum ſeid 
ihr denn mit dem jetzigen nicht zufrieden, predigt er 
euch nicht gut genug? — „Ach ja!“ — Habt ihr 
vielleicht an feinem Lebenswandel etwas auszuſetzen? — 
„Ach nein!“ — Was habt ihr denn gegen ihn? — 
„Wir haben weiter nichts gegen ihn, aber wir wollen 
zu dem Kirchenbau nichts beitragen, ſo lange Herr 
Paſtor Driſchel hier iſt.“ — Damit endete unſere Un⸗ 
terredung. Wie ich fpäter erfuhr, war der Herr Su⸗ 


perintendent Roth aus Erdmannsdorf Behufs der Kir 
chenviſitation zur Zeit im Paſtorhauſe anweſend. — 
Der Anlegung einer Kunſtſtraße über das Hochgebirge 
nach Böhmen hinüber ſieht man in unferer Gegend 
um ſo ſehnſüchtiger und erwartungsvoller entgegen, 
dadurch zugleich die Hoffnung Raum gewinnt, daß 
der Ausführung dieſes Unternehmens auch die Stra 4 
zwiſchen Warmbrunn und Hermsdorf unterm 
Kynaſt in einen beſſern Zuſtand gebracht, reſpek 
chauſſirt werden wird. Trotzdem, daß über dieſen 

in öffentlichen Blättern ſchon viel und wiederholt gl 
ſchrieben und lamentirt worden iſt, befindet ſich der 
noch immer in der alten bejammernswerthen Verfaſſung 
Während die Warmbrunner Heilquellen von ſolchmn 
Perſonen, welche mit Rheumatismus behaftet find, 
Erfolg gebraucht werden, können wir Hypochond 
wohl anrathen, ſich fleißig von Warmbrunn nach He 
dorf und von Hermsdorf nach Warmbrunn fahren 
laſſen. Erhöhungen und Vertiefungen, Hügel und 5 
cher wechſeln hier in ununterbrochener Ordnung 
einander ab. Wenn ein Spazierwagen hier dab 
kommt, ohne ein Rad, eine Achſe oder eine Feder ge 
brochen zu haben, fo iſt dies als ein wahres Glück du 
betrachten. Und nun erſt die Fuhrwerke, die mit Hol 
beladen dieſen Weg zu paſſiren haben. Könnten 
armen Thiere, die Pferde, reden, ſie würden uns ei 
ſchreckliche Schilderung darüber entwerfen. 


Niederſchleſtſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 24. bis 30. Oktobet 
d. J. 10940 Perſonen und 31144 Rtlr. 4 Sgr. 
4 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 

Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) * Breslau, 9. Novbr. 
eingeſ. von A.; 2) Bücherſchau, unterz. C. Dp. 3) 
A. d. Rieſengebirge, 3. Nov. 

Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Die Berichte über unſern Stadt⸗Haushalt für die 
Jahre 1843 bis einſchließlich 1846 werden wegen der 
Ausführlichkeit, welche wir denſelben zu geben deabſich⸗ 
tigen, diesmal nicht, wie früher, in einem Hefte, fon? 
dern für jede Verwaltung beſonders abgefaßt und zur 
Veröffentlichung gedruckt werden. Mit dem Bericht 
über die Verwaltung der Kommunal⸗Steuern, welchem 
die der übrigen Verwaltungen ſucceſſive nachfolgen wer 
den, iſt dies bereits geſchehen und können Exemplar 
deſſelben gegen Entrichtung des Selbſtkoſtenpreiſes von 
2 Sgr. pro Exemplar bei dem Rathhaus-Inſpektot 
Klug entgegengenommen werden. Dieſe Berichte [hl 
ßen ſich an den Haupt- Bericht pro 1841/42 an und 
zum beſſern Verſtändniſſe wird es dienen, dieſen bel 
Durchſicht jener mit zur Hand zu nehmen. So weilt 
Exemplare dieſes älteren Berichts noch vorhanden find, 
können ſie von dem Inſpektor Klug zum Preiſe von 
15 Sgr. pro Exemplar bezogen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Das in heutiger Nacht auf der Machiasſtraße 13 
in der Lohgerber Breitbach chen Beſitzung ausgebto⸗ 
chene Feuer iſt das fünfte in dieſem Halbjahre und 
haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer diejenigen 
Bürger, deren Feuerzettel auf das 2te, Ate und öte 
Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, am 10. November 1847. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die Herren Stadtverordneten werden ergebenſt br 

nachrichtigt, daß heute keine Verſammlung 
ſtattfinden wird. 

Breslau, den 11. November 1847. 

Gräff, Vorſteher. 


Neſſourcen⸗Anzeige. 

Der Eintritt zu den Konzerten der ſtäd iſchen Reſ⸗ 
ſource im Wintergarten iſt nur gegen Vorzeign 
der neuen Karten geſtattet, welche laut Zeitung 
Anzeige vom 7. und 9. November in der Badeanſte 
an der Matthias kunſt ausgefertigt werden. Zuglei® 
wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die den Eintrittskarten beigedruckten Beſtimmungen, un! 
der Kontrole und Ordnung willen, aufrecht erhal 
werden müſſen. 

Die Eröffnung des Konzert⸗Lokals findet an jeden 
Konzert: Tage präciſe 2 Uhr (und nicht früher) MA? 
das Konzert beginnt gleich nach 3 Uhr. Das Rel 
viren der Sitzplätze für Späterkommende kann un 
geſtattet werden. 

Der Schatzmeiſter der ſtädtiſchen Neſſource. 


Für die Abgebrannten zu Feſtenberg hat die Exped 
der Breslauer Zeitung dankbar erhalten: 2 
1) von Herrn Kaufmann Joh. Wilh. Tietze 5 Rica cet 
W. tr. 10 Sgr.; 3) L. Gr. P. 1 tl. und ein Pad 
mit 4 Hemden, 2 P. Soden 4 P. Strümpfen; ) I men 
K. 1 Ktl.; 5) Herrn Wundarzt Sylla 15 Ser; zuſan 


7 Rtl 25 Sgr. — 
Mit einer Beilage · 


2839 


Beilage zu Me 264 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 11. 


November 184. 


— 


EEE a a — . — 


Theater⸗Repertoire. 
onnerstag, zum aten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 

und einem Vorſpiel von Felix 


Verlobungs-Anzeige. £ 
Die geſtern vollzogene Verlobung meiner 
lüngften Tochter Friederike mit dem Kauf: 
mann Hrn. Louis Goldenblum, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Novbr. 1847, 
Amalie verw. L. Löwenſtein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Löwenſtein. 
Louis Goldenblum. 


Verlobte: 
Henriette Polke. 
J. Posner. 
Neuſtadt OS. und Breslau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden: 
C. A. T. Weiß. 
Joſephine Weiß, 
geb. Fuß. 
Breslau, den 9. Novbr. 1847. 
Entbindungs : Anzeige. 
Die geftern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Pauline, geb. 
än nich, von einem gefunden Knaben, be: 
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Pntow, den 9. November 1847. 
Alexander Frey. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerstag den 11. Novbr. Abends 6 uhr. 
Hr. Prof. Dr, Jacobi: Ueber die Verwand⸗ 
ſchaft der provenzaliſchen, nordfranzöſiſchen, 
deutſchen und italieniſchen Minnepoeſie. 
i Allen wohlmeinenden Bekannten hier und 
n der Umgegend von Prausnitz empfehlen 
wir uns bei unſerer Abreiſe nach Breslau. 
Prausnitz, den 11. Novbr. 1847. 
Verwittw. Rittmeiſter Wewetzer 
und Tochter. 


Noch bis den 22. Novbr., 
doch an dieſem Tage iſt unwiderruflich 
zum allerletzten Male die Volkerſchlacht 
bei Leipzig zu ſehen, täglich von 10 Uhr Mor: 


gens, auf dem Salvator⸗Platz. 
Im alten 
Theater. 


Heute 
Donnerſtag 
Darſtellungen 
des griechiſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
in der neuen 


+ 


Einlaß 6 Uhr. 
Sen Anfang 7 uhr. 


Fabers Sprech: Inftrument, 

N im „goldenen Löwen“ Schweldnitzerſtraße 

Aber, täglich von 10—12, von 1—5 und 
auds von 7—9 uhr zu hören. 

10 Nächſten Sonntag den 14. Novem⸗ 

die letzten Vorſtellungen. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Zweite nd den 13ten d. M.: 
e Abendunterhaltung. 
ie Direktion. 


u 

Alle Diejenigen, dir uf: 
dom 1. April 1842 Be aan dem Beitraume 
September d. J. 
gend eine Forderung an dag Wirthſchafts⸗ 
Mt Schoppinitz oder durch daſſelb 0 25 
daben, fordere ich hiermit auf, f dreſten Fr 
15, Dezember d. J. ſich bei ae a == 
und ſolche geltend zu machen. Auf fpäter 
N gehende Anſprüche werde ich keine Rü icht 
ehmen. Kattowitz ee 2 1847. 
’ 
General : Drkonomie » Pächter der 
Herrſchaft Myslowitz⸗Kattowitz und 


F 
Am Ringe Nr. 17, 
bei M. Neiſſer junior, 
ſch größte Auswahl von diverſen Reiſeta⸗ 
en zu den billigften Fabrikpreiſen. 


FP U RERERERRARRE 
Sonnabend, den 13. Novbr., 
Ahends 7 Uhr: 


Zweites Concert 


des Violin- Virtuosen 


@ 
Fi 

Ant. Doppler 
. a Universität, 
ö 
7 
4 


Billets zu numerirten Plätzen 
à 20 Sgr. u. Eintrittskarten à 15 Sgr. 
sind in der Musikalien - Handlung 
von Ed. Bote und G. Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
zu haben. Kassen- Preis à 1 Thlr. 
und à 20 Sgr. 


NN RERERERERERERE 


Anktion. Am 12. d. M., Vorm. 9 u., 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie 
kattune, wollene und ſeidene Zeuge verſteigern 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 13. Nov. Mittags 12 uhr 
werde ich Reuſche Straße im Gaſthofe zum 
Rothen Hauſe 

einen Frachtwagen und zwei ſechsjährige 
Wagenpferde 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— 


S Vw̃qa N EU EEE RE 


verſteigern. 


Kretſcham⸗Verkauf. 

Die Beſitzer des zu Bergel, Ohlauer Kr., 
belegenen Kretſchams sub Nr. 34 des Hypo⸗ 
thekenbuches, beabſichtigen denſelben nebſt 
ſämmtlich dazu gehörigem Areal von 7 und 
reſp. 14 Morgen Fläche, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots zu verkaufen. Zum Zweck deſſen iſt 
ein Bietungs⸗Termin auf den 15. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr in meinem Geſchäftslokal 
hierſelbſt angeſetzt. Die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können jederzeit bei mir eingeſehen werden. 

Ohlau, den 8. Novbr. 1847. 

Müller, 
königl. Juſtiz⸗Ko mmiſſar. 


Geſaugunterrichts⸗Anzeige. 

Auf die bereits ausgegebenen Proſpekte 
Bezug nehmend, bringe ich hiermit zur öf⸗ 
entlichen Kenntniß, daß ich nach der Lehr⸗ 
methode der Herren Courci und Ronconi, 
Lehrer des Conſervatorii zu Mailand, Unter⸗ 
richt im Geſange ertheile. Derſelbe beruht 
auf einer genauen anatomiſchen Kenntniß der⸗ 
jenigen Organismen, die beim Geſange in 
Wirkſamkeit treten, und iſt hauptſächlich auf 
die Ausbildung des Stimmorganes, als mu⸗ 
ſikaliſches Inſtrument, gerichtet. 

Das Honorar für je 12 Lektionen bet rägt 
4 Rtl. Ausführliche Proſpekte befinden ſich 
zur Einſicht und Abholung Ohlauerſtraße in 
der Schefflerſchen Muſikalienhandlung und in 
meiner Wohnung Schweidnitzer Stadtgraben 25. 

N. Vartſch, Geſanglehrer. 


Hinweis. 

Den Reiſenden, welche die Stadt Striegau 
beſuchen, kann der Gaſthof zum „goldenen 
Lamm“ vor dem Schweidnitzer Thore mit 
vollem Recht als ein Ort empfohlen werden, 
wo ſie der freundlichſten Aufnahme gewiß ſein 
können. Als RNoſemannſcher Gaſthof frü⸗ 
her höchſt vortheilhaft bekannt, kam das Eta⸗ 
bliſſement vor Kurzem in den Beſitz des 
Güntzelſchen Ehepaars, die Alles anwenden, 
um Jedermann durch Artigkeit, Reinlichkeit 
und Billigkeit zufrieden zu ſtellen, und dem 
Gaſthofe feinen alten Ruf und Glanz wieder 
zu geben. Möge dieſer kleine Hinweis ſowohl 
dem reiſenden Publikum, als dem freundlichen 
Wirthspaare von Nutzen fein. 

Ein Reiſender. 


Haus⸗Verkauf. 


Das zu Ratibor in der Brauſtraße Nr. 89 
belegene, im beſten Bauzuſtande befindliche 
maſſive Haus beabſichtiget der Eigenthümer 
meiſtbietend zu verkaufen. , 

Daſſelbe enthält außer den erforderlichen 
Keller- und Voden⸗Räumen drei bewohnbare 
Etagen, wovon die Eine aus ſechs Stuben, 
zwei Küchen und einem Handlungs⸗Gewölbe, 
die Zweite, Bel-Etage, aus fünf Stuben, 
einer Küche und einem Speiſegewölbe, und 


die Dritte aus fünf Stuben und einer Küche b 


beſteht. Auch gehört zu dieſem Hauſe ein 
ſehr großer und zur Anlegung einer Werk⸗ 
ſtatt geeigneter Hofraum. 

Mit der Leitung des Licitations⸗Verfahrens 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten 
eventuell zur Abſchließung des Kaufvertrages 
einen Termin in meiner Kanzlei auf den 

25. November d. J. Nachmittags 


e 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß eine An⸗ 
zahlung von 1500 Atir. genügt, und daß die 
Notizen über die Ertrags⸗Verhältniſſe des 
Hauſes, jo wie die Bedingungen des Verkau⸗ 
ſes bei dem Eigenthümer und bei mir einge⸗ 
fehen werden können. 
Ratibor, den 7. November 1847. 


orzetzky, 
koͤnigl. Suit ene und Notar 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei 


Ziegler: 


Urkundliche Geſchichte 
der Immediat⸗Stadt Neumarkt 


von ihrer erſten Entſtehung bis auf die neueſte Zeit. 
Ein Beitrag zur Geſchichte ſchleſiſcher Städte 
von Johann Heyne. 


Verlag von C. Flemming in Glogau. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


gr. 8. 29 Bg. 1 Rthl. 15 Sgr. 


—— 


Wir haben den nach dem Fahrplane dom 15. Juli d. J. bei Falkenau angelegten An⸗ 
haltepunkt vom 15. d. M. ab nach Friedewalde verlegt, und bringen dies hiermit zur öf⸗ 


fentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 6. November 1847. 


Caf restaurant. 


Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr, Näheres die Zettel, 


Wintergarten. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung, 
„das erſte Winter⸗Konzert der ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource betreffend“, erlaube ich mir hiermit die 
Verſicherung, daß meinerſeits gewiß Alles ge⸗ 
ſchehen ſoll, wodurch ich mir die Zufriedenheit 
eines jeden Mitgliedes nicht nur zu erlangen, 
ſondern auch für die Folge zu befeſtigen be⸗ 
müht ſein werde. Schindler. 


Wintergarten. 


Heut findet das te Quartett⸗Concert, 
ausgeführt von den Herren Teichgräber, 
Domann, Schütz und Felſch, ſtatt. 
Anfang ½3 u. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Schindler. 


Den reſpektiven Mitgliedern des 


Donnerſtag⸗Tanz⸗Vereins 
im Saale zum ruffifchen Kaiſer, zur Nach⸗ 
richt, daß heute den 11. Novbr. der erſte 
Tanz ſtattfſindet. Der Vorſtand. 


Dfenftänder und Ofenvorſätze in Meſ⸗ 
ſingblech und Eiſenguß — Ofenbleche, Koh⸗ 
lenkaſten von Zinkblech — Kohlenlöffel 
und alle übrigen Ofengeräthſchaften in 
verſchiedenartiger Auswahl empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 

Die Handlung Solinger und eng⸗ 

liſcher Stahlwaaren von 


Theod. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz. 


Verloren. 

Es iſt auf dem Wege von Breslau nach 
Grüneiche oder retour ein goldener Siegelring 
mit eingravirtem adeligen Wappen verloren 
worden. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
gegen drei Thaler Belohnung an die Goldar⸗ 
beiter Gebrüder Leuthner, Schmiedebrücke 
Nr. 12, abzugeben. 


Anzeige. 

Mit dem geſtrigen Tage bin ich in die Fa⸗ 
milie Oſſig eingetreten, ich erlaube mir da⸗ 
her, zufolge der Annonce des Hrn. Wagen⸗ 
bauer Oſſig, in der 2ten Beilage der Bresl. 
Zeitung Nr. 262 hiermit anzuzeigen, daß die 
darin ausgeſprochene Warnung, auf mich kei⸗ 
nen Bezug hat, noch jemals haben wird, und 
ich mich wegen der in der beregten Anzeige 
mir zugefügten Beleidigung mein Recht wei⸗ 
ter ſuchen werde. 

Breslau, den 10. Novbr. 1847. 

Juno, Sattler⸗Meiſter. 

Auch ich erkläre in Bezug auf Vorſtehendes 
hiermit, daß des Hrn. Oſſig Warnung mich 
nicht betrifft, da er mir nicht geringe Ver⸗ 
bindlichkeiten ſchuldig iſt. 

K. Scholtz, als Sohn. 


Gas ⸗Aether, 
à Pfund 7 Sgr., aus der Fabrik von A. H. 
Polko in Ratibor, iſt ſortdauernd vorräthig 
ei Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 
Nachſtehende Looſe: 
Nr. 56720 Litr. b., 
„ 56781 „ b., und 
„ 814064 „ e. 
Ater Klaſſe 96ſter Klaſſen⸗Lotterie find den 
rechtmäßigen Beſitzern abhanden gekommen, 
und wird vor deren Ankauf hierdurch gewarnt. 
Leobſchütz, den 8. Nov. 1847. 
Gabriel Wiener. 


Altes Eiſen, 
in großen und kleinen Quantitäten, kauft fort⸗ 
während zu den höchſten Preiſen 
Gotthold Eliafon, 
Reuſcheſtraße 12. 


1500 Schock Erlen⸗Pflanzen verkauft das 
Dominium Klein⸗Wilkawe bei Prausnig. 


Das Direktorium. 


bHierdurch warne ich Jedermann, 
Jemandem auf meinen Namen Etwas zu 
borgen, da ich dergleichen Schulden nicht be⸗ 
zahlen werde. 

Wagenbauer Oſſig, Hummerei 47 


Bei dem Feuer am 10ten d. M. iſt ein 
gelber Rohrſtock mit einem ſchwarzen Knopf, 
die Platte oben gravirt P. und unter dem 
Knopf den Namen Prinsz, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen eine angemeſſene Belohnung Nikolai⸗ 
ſtraße im Gaſthof zum weißen Roß abzu⸗ 
geben. 


Eine ſchon gebrauchte Fenſter⸗ 
chaiſe, ſehr dauerhaft und modern, 
empfiehlt zum Verkauf: 

J. Schmidt, Hummerei 40. 

Zn verkaufen 

ein Haus in gutem Bauſtande, in der Stadt, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers für circa 
9000 Rthl. mit 7700 Rthl. feſten Hypotheken 
und Einzahlung in jahrlichen Raten von 200 


Rthl. durch C. G. Liebich, Werderſtraße 
Nr. 2. 


Ein paar Mahagonie⸗Servanten nach neue⸗ 
ſter Facon gearbeitet, ſtehen zum Verkauf: 
Matthiasſtraße Nr. 24. 


Wäſche wird ſauber gezeichnet, ſo⸗ 
wohl in feiner Stickerei als auch mit unaus⸗ 
löſchlicher Dinte von Nathalie Richter, Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 9 und dem Lithograph 
Richter, Herrenſtraße Nr. 20. 


Gas ⸗Aether, 
haben wir, um den vielen Anfragen zu genü- 
gen, wiederum anfertigen laſſen, und empfeh⸗ 
len ſolchen à Pfund 7 Sgr.: 
Nitſchke, Seidel und Komp., 
Ring Nr. 27. 


Teichſchoben⸗Verkauf. 


Bei dem Dominio Bruſtave bei Feſtenberg 
ſind eine bedeutende Quantität Schoben zum 
Verkauf vorräthig. Käufer können ſich des⸗ 
halb jederzeit an hieſiges Rentamt wenden. 

Bruſtave, den 6. Novbr. 1847. 


Geſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfehlen: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Neue Cath.⸗Pflaumen, 
Stralſ. Bratheringe 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu verkaufen find 2 gefunde 5 und Gjäh⸗ 
rige Wagenpferde nebſt Reiſewagen Karls⸗ 
Straße Nr. 46. 


Eine gute Drehbank nebſt Werkzeug, für 
einen Dilettanten ganz paſſend, iſt billig zu 
verkaufen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 17, 
in der Schänkſtube bei Wilhelm Thon. 


Trieſter kandirten und unkandirten 


Citronat 


verkauft das Pfund mit 8 Sgr.: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Seca nds 
Jaunkernſtraße Nr. 3 iſt die zweite 
Etage, beſtebend aus 7 Stuben, ganz 


oder theilweiſe, fo wie im Hofe eine N 

5 fofort oder Weihnachten zu beziehen. 

Das Nähere hierüber par terre im 8 

Zongggeesen esse 
Zu vermiethen 

Nr. 47 der erſte Stock, beſtehend aus 2 Vor⸗ 

der⸗ und 3 Hinterſtuben, Küche, Bodenkam⸗ 


Wohnung zu vermiethen, und 90 8 
Comtoir. 

und Oſtern k. J. zu beziehen ift Karlsſtraße 
mern und Keller. Näheres im Comtoir. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (9. Boas), Albrechts⸗Straße Nr. 5, find 
antiquariſch in ſchönen Einbänden vorräthig: 

Eine andere Welt, illuſtrirt von Grandville, 1847. f. 4½ Thlr. Bleſſington, der Früh: 
ling einer Schönen, mit 10 Prachtſtahlſtichen in Seidenband, f. 4 Thlr. Grandville's Bil⸗ 
der aus dem Staats: und Familienleben der Thiere, 1846. f. 4 Thlr. Geſammt⸗Ausgaben 
von Klaſſikern: Göthe, 40 Bde. f. 19 Thlr. Jean Paul, 33 Bde. f. 19 Thlr. Schiller, 
12 Bde. f. 4½ Thlr. Leſſing, 10 Bde. f. 5 Thlr. Wieland, 36 Bde. f. 10 Thlr. Shak⸗ 
ſpeare, deutſch, 9 Bde. f. 3½ Thlr. Lamartine, deutſch v. Herwegh, 12 Bde. f. 2 ½ Thlr. 
Börne, 8 Bde. f. 21, Thlr. Conteſſa, 9 Bde. f. 3 Thlr. Seume, 8 Bde. f. 2% Thlr. 
Sallet, 4 Bde. f. 4 Thlr. Tiedge, 10 Bde. f. 2%, Thlr. H. von Kleiſt, 3 Bde. f. 
25% Thlr. Byron, deutſch, 10 Bde. f. 2 Thlr. — Strahlheim's Wundermappe, 11 Bde. 
m. Kpfr. Ldpr. 35 Thlr. f. 12 Thlr. Thiers histoire de la revolution, 2 vol. 1844. Pracht⸗ 
Ausgabe. f. 5 Thlr. Stunden der Andacht, mit großem Drucke, f. 5% Thlr. Ingend⸗ 
ſchriften und Bilderbücher in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Deutsche Eisenbahnschienen- Compagnie. 

Wir haben die Ehre, die H. H. Aktionaire zu benachrichtigen, dass der Betrieb 
unserer Werke mit der Rohelsen- Erzeugung begonnen hat. Unser Ofen- 
gang ist gut; unser Koakverbrauch mässig; das Ausbringen sehr reich (36 bis 40 Pro- 
zent). Nächste Woche werden wir unser Luppen- Walzwerk in Umtrieb setzen, 
und zum Schienenwalzen noch vor Schluss dieses Jahres gelangen. 

Es sollen von unseren im Portefeuille behaltenen Aktiem, die au porteur und 
jede für 200 Rthir. lauten, jetzt noch eine beschränkte Anzahl mit einem Aufgelde be- 
geben werden, welches bei der grossen Rentabilität des Unternehmens mässig erschei- 


nen muss. Diese Aktien sind für 240 Thaler das Stück incl. laufenden Zins 
von uns direkt oder durch Vermittelung unserer Bankiers in Augsburg, Berlin, Hanno- 
ver und Frankfurt, sowie auch anderer Wechselhäuser zu beziehen. Unsere Aktien 
tragen fünf Prozent festen Jahrzins und lassen ausserdem eine Dividende von etwa 
zwölf Prozent erwarten. 
Hlldbhurghausen, am 1. November 1847. 
. DIE DIBECTION 
der deutschen Eisenbahn-Schienen-Compagnie. 
EEE RER EEE (EEE EEK ee n 
s Zur gütigen Beachtung. 4 
In der Modes Waaren: Handluug von M. B. Cohn, Schweidnitzer⸗ » 
Straße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marſtall, find folgende, außerordentlich 
billige und ganz reele Waaren noch vorräthig: ſchwarzſeidene Kleiderſtoffe in » 
vorzüglicher Qualität a 7 bis 8 Thlr. pro Kleid; wollene Kleiderſtoffe, nicht etwa » 
& Halbmerino, ſondern elegante Stoffe und in großer Auswahl, a 2 Thlr. 10 Sgr. 2 
pro Kleid; Mousseline de laine- Kleider vorzüglicher Qualität und ele- P 
ganten Muſtern, in großer Auswahl, a 2 ½ Thlr. pro Kleid; % große, ganz wollene J 
Tartans⸗Umſchlagetücher, die früher 5 Thlr. gekoſtet haben, jetzt à 2 Thlr. pro % 
Stück; 3 Ellen große türkiſche Tappis⸗Umſchlagetücher A 1 Thlr. 15 Sgr. pro Stück; 
6 große halbwollene Morgentücher a 4 Sgr. pro Stück. In demſelben Verhältniß > 
werden alle in dieſem Lager befindlichen Wollen: und Halbwollen⸗Waaren und um⸗ 4 
— wie auch Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen 3 
verkauft. 
A2 e Oeder 
7 * 
Die Handlung von Theod. Rob. Wolff, 
(am Blücherplatz), 
empfiehlt zur gegenwärtigen Jagd⸗Saiſon Doppelflinten, Doppelbüchſen, Büchs⸗ 
flinten und Pirſchbüchſen von C. Crauſe in Herzberg am Harz, fo wie Lütticher 
agdgewehre von 12 Thlr. an, für deren Güte garantirt wird, nebſt allen übrigen Jagd⸗ 
equiſiten zu den billigften Preiſen und bittet um gütige Beachtung. 
8 Für Hühnerangenleisy Ein in der ſchönſten Gegend der Nieder: 
dende bin ich nur noch auf Lauſitz belegenes Rittergut iſt verkäuflich. 
ſehr kurze Dauer täglich von Areal find 856 Morgen, davon circa 400 


9 bis 12 uhr Vormittags und Morgen Aecker und Wieſen, das übrige For: 

* von 2—6 uhr Nachmittags, ſten, welche einen Werth an ſchlagbarem 
<= Zunkernftraße Nr. 36, 2te Etage, Holze von 10,000 Rthl. aufzuweiſen haben; 
nahe d. Blücherplatz, zu ſprechen. baare Gefälle find circa 200 Rthl.; Abgaben 


unbedeutend; Gebäude durchgehends maſſiv 
und läßt der Bauzuſtand nichts zu wünſchen 
übrig. Forderung ift 40 000 bei 20,000 Rtl. 
Anzahlung. Näheres ertheilt an Selbſtkäufer 
der Wiethſchaftsbeamte Rother zu Sorau 
in der Niederlauſitz. 


Für ein Fabrifgeſchaſe und damit verbun⸗ 
denes Comptoirgeſchäft hier wird ein rechtli⸗ 
cher Mann geſucht, der für dieſe nicht allein 
den Verkauf, ſondern auch die Beauſſichti⸗ 
gung, ſo wie die Einkaſſirung für das Comp⸗ 
toir beſorgt. Kaufmänniſche Kenntniſſe ſind 
nicht erforderlich, wohl aber muß ver Bewer⸗ 
ber des Schreibens und Leſens kundig ſein. 
Gehalt werden jährlich 350 Rtl. gezahlt und 


iſt zur Uebernahme eine baare Caution von 
Von der Frankfurter 1000 bie 15000 Rel. erforderlich, die durch 
Meſſe Hypotheken geſichert und verzinſt wird. Ber 


werber, die dies en wollen ihre 
empfing ich ein großes neues Aſſorti- Adreſſe an das königl. Intelligenz: Comptoir 
wu RE in meine Branche gehören: unter Z. 103 gelangen laſſen. 
den Artikel, namentlich viele ſchöne Klei⸗ Berlin, im Novbr. 1847. 
der u. Mäntelſtoffe, warme Um⸗ 
ſchlagetücher u. Double⸗Shawls ꝛc 


Rudwig Oels ner, autoriſirter Operateur. 


Nicht zu überſehen. 


In Sackrau dei Hundsfeld, in der Papier⸗ 
Fabrik ſind gußeiſerne Räder (ſtirn und ko⸗ 
5 gußeiſerne Wellen, gußeiſerne und ge⸗ 
ſchmiedete Wellzapfen von allen Größen, guß⸗ 
eiferne Lagerſtänder von allen Größen, eine 
große gußeiſerne Preßſpindel nebſt Mutter, 
en Haderſchneideſchlagbaum nebſt eiſernen 
Decken von Gußeiſen, nebſt allem Zubehör, 
eine große Partie geſchmiedete Wellzapfenringe 
und ein faft neues hölzernes Kammrad zu 
kaufen. 


Kapitals⸗Geſuch. 

8 bis 10,000 Rthl. a 4% werden zur ers 
ſten Stelle auf ein hieſiges großes neu er⸗ 
bautes Haus gegen jura cessa geſucht. D af: 
ſelbe liegt auf einer Hauptſtraße und gewährt 
die Hypothek mehr als Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Ich hatte auch in dieſer Meſſe Gele⸗ 
genheit verſchiedene Waaren in 
Partien recht vortheilhaft mir zuzu⸗ 
führen, die bei den Weihnachts⸗Ennkäuſen 


meinen verehrten Abnehmern recht will⸗ 
kommen ſein werden. . 
Für heute offerire ich davon nur ein 
Pöſtchen : 
10, breite rein wollene 
Lama's 2 
in ſoliden Müſtern, 
deren reeler Werth 1 Rtlr. 15 Sgr. iſt, 
à 26 Sgr. die Elle. 


Adolf Sachs, 
hlauerſtraße Nr. 5 u. 6 
zur Hoffnung. 


‚ift wieder in ganzen Stücken a 7 Sgr. und 
Pfundweiſe zu haben bei 

Gotthold Eliaſon, 

Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Bur Aten Kaffe Höſter Lotterie iſt das Loos 
Nr. 39204 verloren gegangen, weshalb vor 
5% Ankauf gewarnt wird. 

Joſ. Holſchau. 

| 3000 Mtl. 


werden zur erſten Hypothek auf ein ländliches 

Grundſtück verlangt. Das Nähere Oderſtraße 

7 17 in der Schenkſtube bei Wilhelm 
hon. 


Holſteiner Auſtern 
und Schellfiſche 


Lange und Comp. 


Neue franzöſiſche 


Catharinen⸗ Pflaumen, 
friſche Trüffeln und 
holſt. Auſtern 


empfehlen: Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


2840 


Friſche Gebir 8⸗Butter 


eig: und Rothwein ee 


empfiehlt als ſehr preiswürdig: 


Nicht 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 


Hotel Kar in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Ein Gewölbe 


iſt auf der Becherſeite zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 14, im Comtoir. 

Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten, find 
zu Oſtern oder auch bald freundliche und be⸗ 


queme Wohnungen zu vermiethen. 


Zu Weihnachten d. J. oder auch ſogleich iſt 
Friedrich⸗Wühelms⸗Straße Nr. 69 der erſte 
Stock im Ganzen, auch in zwei freundlichen 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Weihnachten zu bes 
ziehen, nahe der Karls- und Antonienſtraße, 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Al⸗ 
kove, helle Küche und vielem Beigelaß. Nä⸗ 
heres Karlsſtraße Nr. 27 im Gewölbe. 


Ein Gewölbe nebſt Ausbau und inne⸗ 
rer Einrichtung, nahe am Ringe, iſt mit 
einer Wohnung im Zten Stock ſofort zu 
vermiethen, und das Nähere bei Herrn 


S. Friedländer, Reuſcheſtraße 58 und 


59 zu erfragen. 

Zu Oſtern zu beziehen iſt Wallſtraße Nr la, 
im neuen Hauſe, die erſte Etage, getheiit 
oder im Ganzen, beſtehend in: 

8 Zimmern, wobei ein Zimmer mit Bal⸗ 

kon, 2 Küchen, Keller und Bodengelaß, 
Stallung und Wagen : Remife iſt neben an. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. 

Das Nähere in der zweiten Etage, links. 

Königsplatz Nr. 2 ſind zwei Parterre-Woh⸗ 
nungen, auch Stall: und Wagenplatz zu ver: 
miethen. 

Näheres iſt in der Iſten Etage zu erfahren. 

Altbüſſerſtraße Nr. 18 ſteht ein Flügel bil⸗ 
lig zum Verkauf. 


Eine vorzügliche Bäudler⸗ und Gräupner⸗ 
Nahrung, ſehr gut gelegen, habe ich zu ver⸗ 
miethen. Tralles, Altbüſſerſtr. 30. 


Breslauer Cours ⸗Beri 


Fouds⸗ und 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 96 ½ Gld. 

Friedrichs' dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 11 Id, 

Poln. Papiergeld 97%, u. ½ bez. u. Gld. 

Oeſterr. Banknoten 103% Br. 

Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91 ½ Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 She. 90% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ / 97 Br. 96¼ Gld. 

Poſener Pfandbriefe 4% 100 ½ bez. u. Br. 
dito dito 3½% % 01 ¼ Br. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 106%, Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. 
dito Litt. 3. 4% 100 Br. 99%, Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 
dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.-Märk. 4% 873, Gld. 88 Br. 
dito dito Prior. 5% 101%¼ Sn, 
dito dito 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


zu überſehen. 


Fette ungariſche Speck⸗Schweine 


ſind eine Partie bei mir zu haben. 


F. Auditor in Ratibor. 


Preßhefe 


vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30. 

N. S. In Folge augenblicklich einge 
tretener Hinderniſſe in der Fabrik werde 
ich meine auswärtigen Niederlagen erſt in 
3 Tagen mit beſter Preßhefe verſorgen 
können. D. O. 


Preßhefe 


von Dürfthorf in Dresden iſt ſtets feiſch 
von vorzüglicher Güte zu haben bei 


C. G. Oſſig, 


Nikolai⸗ u. Herren⸗Str.⸗Ecke Nr. 7. 
Von friſchen 


Elbinger Neunaugen 


erhielt eine neue Zufuhr, wovon ich zu neuer 
dings herabgeſetzten Preiſen offerire: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Ein Bücherſchrank, fo wie ein in ſehr gW 
tem Zuſtande erhaltener eiſerner Ofen nebſt 
Rohr, welcher auch bequem als Windofen und 
zu Deſtillation aus dem Sandbade benutzt 
werden kann, iſt billig zu verkaufen Kloſter⸗ 
Straße Nr. 1 a., 3 Treppen hoch. 


Altes Eiſen 


aller Art wird in großen und kleinen Quan⸗ 
titäten gekauft von 


Friedr. Wilh. Winkler, 


Reuſcheſtraße 13. 
r rr 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 10. November 1847. 


f 8 
Sorte: beſte mittle geringſt 


Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 87 © 
dito gelber 86 „ 90 85 „ 


Roggen 66 „ 6½% „ 58 „ 
Gehe . O e VS 
Hafer t n 30 „ WIE 


t vom 10. November 1847, 
eld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3%, % 97 Br. 

dito dito 4% Litt. B. 101 Br. 

dito dito 3½ % dito 93%, Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Br. 
Poln. Pfobr., alte, 4% 944, Gld. 

dito dito neue, 4% 94%, Gld. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 ½ Br. 

dito dito & 500 Fl. — 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. — 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S. R 4% 83 ¼ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


. ——x ‚——˙ ü 
Wühelmäbahn (RofelsOberb,) 4% TI Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 95%, Gd. 
Sächſ.⸗ Schl. (Dr.- Grl.) Zul.⸗Sch. 4% 100 % Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Auen, 4% 57 bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 Br. 


Prior. 5% Ser. III. 99 ½¼ B.] Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 818, = 


Niederſchl. Zweigbahn (Wlogau⸗Sagan) 50 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 Br. 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 9. November 1847, 


Riederſchleſiſche 4% 88 bez. u. Gib. 


dito Prior. 4% 92 Br. 
dito dito 5% 102 Br. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 


Oberſchl. Litt. A. 4% 106 ½ bez. 

dito Litt. B. 4% 100 Br. 99% Gld. 
Köln⸗Minden 4% 96 u. 96 ¼ bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71%, Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½ Br. 


Univerſitäts 


9. u. 10. Noobr. es 


3. E. 


inneres. äußeres. 


Quittungs bogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 68 bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 81 Gib, 

Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3¼ % 91% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4%, alte 100%, Br. 

dito dito neue 3 ½ % 91% Be. 


Poluiſche dito alte 4% 64% Br. n, 
dito dito neue 4 9% 94°, bez. u. OR 
: Sternwarte. 
Thermometer 
Gewölt. 


| Wind. 


feuchtes 


niedriger. — 


Abends 10 uhr. 27 11, 30% f , 900 3, 9 1, 9 oe N better 
Morgens 6 uhr. 28 9% 54 f 6, 20 . 2, 0 1, 2 3% SSW ſSchleierg. 
Nachmitt. 2 uhr. 1, 34% 7, 40 7, 2] 2, 5 e RWI beiter 
Minimum 27 11, 08 ＋ 6, 200, 1, 5] 1, 2 [0° 
Maximum 28 1, 420 7, 60 7, 4] 2, 5 265 

Temperatur der Oder + 4. 1 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


